
  

  

zweimal am Dienstag u. Freitag. 
bonnementspreis, mit der Beilage: 

Die Neue Welt, monatlich 40 Pfg., 
vierteljährlich 1,20 Mk. Bel freier 
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Zuſtellung ins Haus monatlich 
5 Pfg. Votenlohn. Durch die Poßt 
bezogen vierteljährlich 1,35 Mk. Die 
Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 
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Volkswa 
Bellage: Die Neue Welt, illuftriertes Unterhaltungsblatt 

Ahall für die werklätige Bevölkerung der Propin Weſtpreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

        

   

  

Inſertionsgebähr die ſechs geyal⸗ 
iene Petitzeile oder deren Naum 
20 Pfg. Inſerate der ſozialderm⸗ 
kratiſchen Partei und der Freien 
Aenplde Koßtet 10 Pie. Sprek. 
nlemplar kofte 9. Spre⸗ 
landen der Redaktion an allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags. 
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Danzig, den 3. April 1912. 
——— 

8. Jahrgang. 
  

  

Des Karfreitags wegen erſcheint die nächſte Nummer 
der Volhswacht bereits Donnerstag, den 4. April. 
  

Der Kampf um die Jugend 
ein Kampf um Preußen. 

Iini Preußiſchen Abgeordnetenhauſe wie im Preußiſchen 

Herrenhaufe beſchäftigte man ſich mit der Jugendfrage. Aus leßzte⸗ 

rem lamen diesmal ganz ungewöhnte Töne. Denn es waren 

nicht die „Edlen und Erlauchien“ ſelbſt, die im Hauſe an der Leip⸗ 

ziger Straße das Wort ergriffen, ſondern die Zentrale für Jugend⸗ 
fürſorge veranſtaltete dort einen Diskuſtionsabend, zu dem 

man auch den „inneren Feind“, die Sozialdemokratie, geladen 

hatte. Für die zahtreich anweſenden Herrſchaften aus den „beſten“ 

Geſelſchaftskreiſen war es ſicher ein pikanter Reiz, von der Stelle 

aits, von der ſelbſt die wilden Scharfmacherfanſaren eines Mirbach 

oder Roon geblafen werden, einen Vertreter der Sozialdemokratie, 

Frank, die Anſichten ſeiner Partei zur Jugendfrage entwickeln zu 

hören. Deſto ungenierter ging es in der preußiſchen Dreiklaſſen⸗ 

kammer zu, wo man zunächſt wieder einmal dem Genoſſen Boc⸗ 

chardt bei der Erörlerung der Schulfrage in brutaler Weiſe das 

Wort entzog, um ſich dann mit ungeſchwächter Kraft ſcharfmache⸗ 

riſcher Redensarten und frömmelnden Phraſen auf das Gebiet der 

Zugendpflege zu ſtürzen. 

In Preußen verwendet man ſeit dem vorigen Jahre anderthalb 

Milliunen Steuergelder dazu, um die ſchulentlaſſene männliche Ju⸗ 

gend in antiſozialdemokratiſchem Sinne zu beeinfluſſen, ſie zu Sol⸗ 

daten und Wählern heranzuziehen, die eine zuverläſſige Schutz⸗ 

iruppe gegen den inneren Feind bilden ſollen. Der angenehm me⸗ 

talliſche Klang dieſer Debalte hallte aàn im Herrenhauſe nach in 

all den zahlreichen Diskuſſionsreden bürgerlicher Jugendfreunde, 

die in der Betonung ſtaatserhaltender Gerinnung wetteiferten. 

Während ſich die linke Hand beteuernd aujs Herz legt. ſtreckt ſich die 

Kechte mit nicht mißzuverſtehender Geſte aus, denn wer da gute 

Geſmnung hat, dem wird gegeben. Wehe aber dem, der es wagt, 

die Jugend in dem Geiſte der Selbſtändigkeit und Freiheit erziehen 

zu wollen, der heute ſchon mehr als ein Drittel des deutſchen Volkes 

erfüllt, und wehe der Jugend, die ſolchen Erziehern Verſtändnis 
Und Vertrauen entgegenbringt! 

Solche Art von Jugendpflege, wie ſie jetzt im größten Teile des 
deutjchen Reiches getrieben wird, wäre wohl nirgends in der Welt 

möglich, wo nicht preußiſcher Geiſt unumſtritten herrſcht. Nirgends 
konſt in der Welt dürfte ſich eine Politit der Korrumpierung und 

det Gewalt ſo wohlgefällig in das Mäntelchen „ritterlicher“ Ueber⸗ 

zeugung hüllen, wie es hier geſchieht. Man wird immer wieder 

uan Heines Wort von den „Jeſuiten des Nordens“ erinnert, wern 

man miterlebt, wie bier die brutalſte Machtpolitik mit heuchleriſchen 

Worten von Recht und Sitie, von Religion und Vaterland pruntt 
nus man begreift wieder ganz den Widerwillen und das vollkom⸗ 

miene Nichtbegreifentnanen, mit dem ziviliſterte Ausländer dieſem 

pietifliſch und patriotijch ſalbadernden Weſen des preußiſchen Macht⸗ 

ſtqates gegenüberſtehen. 

Nichts kennzeichnet dieſen Geiſt vielleicht beſſer, als ein kleines 
Zwiſchenſpiel während der Rede des konfervativen Abgeordneten 
v. Goßler im preußiſchen Dreiklaſſenhaus. Nachdem dieſer Herr, 

eniſprechend dem Niveau ſeines Verſtändniſſes, gegen Klaßſenkampf⸗ 

lehre und hiſtoriſchen Moterxialismus in der ſozialdemokratiſchen 
Jugerdpilege geeifert, kam er auf den „hiſtoriſch materialiſtiſchen“ 

zern ſeiner ſiirlichen Entrüſtung, die Kinderarbeit auf dem Lande 

zu ävrechen. Derüber meldet nun der Bericht: 

v. Goßler: Adgeordneter Hirſch hat eine großartige Unkennt⸗ 

nis des Landes bewieſen. Den Kindern ſchadet die Landarbeit 

rrichls. Ich bin oft dabei, wenn die Kinder Rüben ziehen. (Ab⸗ 

Leordneter Hoffmann: „Ihre?“) — meine nicht! (Aha bei den 

Sozialdemokraten.) Das liegt in den Verhältnifſien — da iſt 
keine Ausbeutung Dabei. 

Man kann das Weſen der preußiſchen Jugendpflege auf keine 
kürzere Formel bringen! Für die Kinder der Reichen: Renten und 
Arefklärung! Für die Kinder der Armen: Religion eind Küden⸗ 
ziehen! „Das liegt in den Verhältniſſen!“ 

Aber eben dieſe Verhältniſſe wollen wir ändern, geehrte 
Junter! Und darun wollen wir die Kinder zu freien Menſchen 

erziehen. Der ganze Kempf der Wellartſchauungen in der Ju⸗ 

gendpflege reduziert ſich ſchließlich hiſtoriſch materialtſtiſch auf einen 

Kampf „unis Rübenziehen“, womit er all⸗ 5 2 

intereſſant und nicht weniger wichtig wird. 

    

Auf der einen Seite 

ſtehen die., die meinen, wenn ihre Kinder Rüben ziehen könnten, 

is feien die Kinder des Herrn v. Goßler uach nicht zu ſchude 
dazu, wenn aber die Kinder des Herrn v. Goßler zum Rüben⸗ 

ziehen zu gat wären, dann wären es die ihren 
gurth. Auf der andern Seite ſtehen aber die, die meinen, eine 

Minderheit fei dazu geboren, mit Sporn und Peitſche dabei zu 
ſtehen, wenn die Mehrheit für ſie arbeitet. Und die reden dann in 

geſchwollenen Ausdrücken von Religion und Vaterland wider ſo⸗ 

ziandemokratiſchen Umſturz und Materialismus. 

Zum mindeſten könnte man nun wohl von den Goßlers ver⸗ 

langen, daß ſie ſich darauf beſchränken, ihre Kinder zu erziehen, 
und den Armen die Erziehung ihrer eigenen Kinder nach ihren 

eigenen Grundſätzen überlaſſen. Ader das iſt es ja gerade, um was 

ſich der Kampf dreht, und das iſt das Empörendſte an der Sache, 

daß ſich die herrſchenden Klaſſen Preußens das Recht anmaßen, 

dem arbeitenden Volk ſeine Brut aus dem Netze zu holen und ſie 
im Schulkäfig nach ihren Grundſätzen zu dreſſieren. Ueber Schul⸗ 
weſen und Jugendpflege entſcheidet der preußiſche Landtag, das 
heißt der Clan der preußiſchen Adligen, verſtärkt durch einige 
katholiſche oder orthodoxe proteſtantiſche Geiſtliche und ein paar 
induſtrielle Scharfmacher. ů 

Preußen hat allgemeine Schulpflicht, und mehr und mehr 
macht lich das Veſtreben geltend, auch die ſchulentlaſſene Jugend 
der Zucht des Staates umterſtellen. Die Eltern der Kinder aber, 
die da nach den Grundjätzen der herrſchenden Klaſſen gepreßt und 

zurechtgeſtutzt werden, haben im preußiſchen Staate nichts zu ſagen. 

Sie und ihr Nachwuchs ſind hier, nach Kröcherſchen Grundjätzen, 

bloß das Objekt der willenlos unterworfene Gegenſtand der Geſetz⸗ 

gebung, nicht aber iur Subyſckt, nicht Teilhaber der ſtaatlichen Ge⸗ 

walt. 
Durunt kann dieſes heuchleriſch widerwärtige Syſtem der 

preußiſchen Jugendpfletze wirkſam nur bekämpft werden, wenn man 

es an der Wurzel bekämpft. Nicht zu ſtumpfen Untertanen wollen 

wir die Jugend des deutſchen Proletariats erziehen laſſen, wir 

wollen ſie aber auch nicht ſelber zu murrenden Sklaven erziehen, 

die vergeblich an ihre, Kette zerren. Das erwachſene Arbeitervolt 

Preußen⸗Deutſchlands ſchuudel feinem Nachwuchs nicht bloß Lehre 

ſondern Tat! Und mehr als die Geſchichte vergangener Freiheits⸗ 

kümpfe, die trotz alles Geſchreis der Gegner mit Recht in jedem 

Proletarierhauſe ihren bevorzugten Platz findet, mag das lebendig 

anſchauliche Bild des preußiſchen Wahlrechtskampfes die Herzen 

der Jugend begeiſtern. Der Kanpf um die Jugend iſt ein Kampf 
um Preußen! 

  

Politiſche Überſicht. 
Polizei und Zechenverband. 

Boꝛ einigec Zeit fand in Bochum ein Prozeß gegen den Re⸗ 
dakteur des Bochumer Volksblattes, Genoſſen Pierenkämper, ſtatt. 
Zur Anklage ſtand ein Artikel, den das Organ des Steigerver⸗ 
bandes, Der techniſche Grubenbeamte, im vorigen 
Herbſt gebracht und der im Volksblatt abgedruct und ausführlicher 
kommentiert war. Der Artikel des Techniſchen Grubenbeamten be⸗ 
hauptete, daß die Verfolgungen, denen die Mitglieder des Steiger⸗ 
verbandes ſeit Johren, beſonders aber im vorigen Herbſt, durch die 
Zechen ausgeſetzt waren, dadurch ermöglicht ſeien, daß der Zechen⸗ 
vberband in den Beſißz der Abonnentenliſte des Techniſchen Gruben⸗ 
beamien gelangt ſer und zwar ſei der Zechenverband aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in den Beſitz dieſer Liſte auf irgend eine Weiſe 
mit poſtaliſcher Hilfe gelangt. Für dieſe Vermulung wurden! eine 
Reihe gravierender Verdachtsmomente angeführt. Umer anderem 
war in dem Artikel geſagt, daß die Mitglieder des Steigerverbondes 
von ganz beſtimmien Poſlbezirken wegen ihrer Mitgliedſchaſt reſp. 
Abonnements joſt gleichzeuig von ihren Betriebsführern bezw. Di⸗ 
rektoren zur Rede geſtellt worden ſeien. 

Bei den Erörterungen dieſer Dinge vor Gericht ergab es ſin,. 
daß d bonnentenliſte mit Hilfe der poſtaliſchen Polizei zur 
Kenntnis der Grubenherren gelangte. Die Zechenmagnaten zohlken 
der Polizei dafür eine ſehr hohe — mon ſpricht von 1800 Mark— 
Eniſchädigung. Der V nde des Steigerverbandes beſchwerte 
ſich nach der gerichtlichen tellung des Tatbeſtandes bei dem Re⸗ 
glerungspraſidenten in Dilſſeldorf über dieſe polizeiliche Handlungs⸗ 
weiſe. Darauf erhielt er folgende Antwort: 

Die Ermittelung der Namen der Mitglieder des Steiger⸗ 
verbandes und ihre Vekanntgabe an den Zechenverband iſt durch 
einen Beamten der Polizeidirektion in Eſſen veranleßt worden. 
ohne daß der Herr Polizeipräſident davon Kenntnis hatte. Der 

  

  

      

   

  

  

  

    

von Ihnen genaunte Kriminalſchutzmann iſt dabei nicht ſelbſtändig 
tätig geweſen. 

Der von dem Zechenverbande gezahlte Betrag iſt lediglich 
zur Decung entſiandener Unkoſten verwandt 2 
beamte ſind an der Angelegenheit nicht b 

  
rden. P 

igt geweſen. 
In lebereinſtimmung mit Ihren Ausfüh 

Polizeipräſident der Anſicht, daß die Polizei im Auftrage 
und für Rechnung eines privalwiriſchafllichen Vereins unter 
keinen Umſtänden lälig ſein dürfle. 
kreffenden Beamien ſeine ſchärfſte Mißbilligung ausgeſprochen 
und ſtrengſte Anordnungen getroffen, daß Vehnliches nicht 
wieder geſchieht. 

Mit den M. 
vollkommen einverſt 

  

  

      

    

Kruſe. gez⸗ 
Aus der Antwort erſieht man, daß der ſchuldige Polizeiaſſeßor 

ſehr leiciten Kaufes davon gekommen ilt, beſonders da ihm ge⸗ 
glaubt wird, ſeine Auslagen ſeien ſo hoch als die empfangene 
Geldſunme geweſen. Die ihm vom Polizeipräſidemen ausge⸗ 
ſprochene Mißbilligung iſt keine Strafe für ſein Verhalren. 

  

vergehens. ů 
Der Polizeiaſſeſſor hat bewußt dazu beigetragen, eine Reihe 

pflichttreuer Männer um ihre Exiſtenz zu bringen und ſie dem wir   ſchaftlichen E'ende auszuliefern. Dami' hat er nicht nur die Pflich 

ungen iſt der Herre 

Er hal daher dem be⸗ unſ 

Mani 
vergleiche damit nur einmal die jetzt gejällten Urteile wegen Streik⸗e 

  

ten ſeines Auntes verletzt, ſondern ſich auch ſtrafbar gemacht. Trog⸗ 
dem behält er ſeinen Poſten und man ſpricht ihm nur die Miß⸗ 
billigung aus. 

Die Streikenden dagegen, die aus Solidaritätsgefühl, aus an⸗ 
erkannt achtungswerten Gründen ſich hinreißen ließen, den Arbeits⸗ 
willigen im Bergmannsjargon ihre Meinung über den Streikbrucg 
auszudrücken, müſſen dafür monatelang ins Gefjängnis wandernt 

In beiden Fällen iſt wirtſchafilicher Kampf der Untergrund 
der Handlung. Der eine ruinierte Familien, die andern ſchädigter 
in den allermeiſten Fällen niemand. Und die Straſen? Stie 
ſtehen im umgekehrten Verhältnis zu den Vergehen. 

Die Urſachen hierfür ſind kennzeichnend für die Stellung, die 
die Obrigkeit in den wirtſchaftlichen Kämpfen einnimmt. Der 
Polizeiaſſetlor ſtand auf der Seite der Unternehmer. Ihm werden 
mildernde Umſtände in weitgehendſtem Maße zugebilligt. Die 
Streikfünder dagegen ſind gegen die Unternehmer. Das wirkt 
ſtraſverſchärfend. — 

Deutſchland. 
Aus dem Reichstage. 

Die Oſtmarkenzulage abgelehnt! 
Der Reichstag hat wirklich das Penſun erledigt, das ihm von 

u Seniorenkonvent geſtellt war: er hat vor Oſtern die Be⸗ 
g des Paſtetats und des Elats der Reichsdruckerei zu Ende 

geführt. So konnte er mit gutem Gewiſſen in die Oſterferien 
gehen, aus denen er in vierzehn Tagen zu dem großen Geſchäft der 
Wehrvorlagen zurückkehren wird. 

Der letzte Arbeitstag brachte noch manche Aufregung und hez⸗ 
tige Zufammenſtöße mit der Regierung, deren Poftſekretär eine 
geradezu provszierende Gleichgültigteit wie mit Abſicht zur Schan 
trägt. In ſemnem Auftreten bringt er gewiſſermaßen zum Aus⸗ 
druck, daß die Poſtverwaltung eine Herrſchaft willkürlichen Abſoln⸗ 
tismus führt, und daß es nur wohlwollende Herablaſſung ift, wem 
ſie überhaupt dem Parlament Rede und Antwort ſteht. 

Gerade dieſe Frage beherrſchte den erſten Teil der Sitzung, 
nachdem das Elalnolgeſetz und der bulgariſche Handelsvertrag in 
dritter Leſung erledigt und eine Reihe Reſolutionen angenommen 
waren. Beim Titel Oberpoſtdirekloren machte zuerft Genoſſe 
Kunert auf eine ganz ungehörige Einmiſchung der Poſtbehörde 
in Halle in politiſche Angelegenheiten auſmerkſam. Nach einer 
ebenſo harmloſen wie patzigen Antwort des Unterſtaatsſekretärs 
Grenzow trug Genoſſe Dr. Weill, unſer Vertreter für Met, 
noch einen anderen viel kraſſeren Fall behördlicher Wahlbeein⸗ 
jluſfung eindringlich und wirkſam vor. Man konnte erwarten, daß 
der Siaatsſekretär darin kein Unrecht ſah. Das beſtätigte er zu⸗ 
erſt in einigen allgemeinen Redewendungen, und arf prãziſe 
Frage des Foriſchrittlers Dr. Struve betonte er deſonders danr 
gute Recht der amtlichen Wahlbeeinfluffung. Das mußte den Ge⸗ 
noſſen Ledevour veranlaſſen, in ſcharſen Worten den Minifter 
an ſeine Pflicht zu erinnern und an die rechtlichen und Anſtands⸗ 
grenzen die ſeinem Täiigkeitsdrang gezogen ſein müſſen. Und troß 
der Empfindlichkeit des nationalliberalen Vizepräſidenten mahnte er 
den Staatsſekretär auch an ſeine eidlich eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen. 

In der weiteren Syezialdebatte, die eine große Ausdehr 
annahm, behandclte Genoſſe Ebert die ſehr unzureichende und 
ungünſtige Siellung der Poſtbolen und Unterbeamten in wirkſamen 
Worten, und bei einem ſpäteren Titel die wenig beneidenswerten 
Berhättniſſe der Poſt⸗ und Telegraphenarbeiter, die er mit ve⸗ 
ſtimmten Beiſpi'elen kennzeichnete. Auf dieſe Kritik, der ſogar die 
Herren Idler und Behrens immerhin beipflichten mußten, 
begnügte ſich der Stactsſekretär mit der beruhigenden Verſiche⸗ 
rung, daß die Lage der Ardeilter dauernd beſſer geworden ſei. 

Eine ſehr ausgedehnte und teilweiſe heſtige Debatte entſtand 
über die Oſtmarkenzulagen, die im nationalliberalen Abgeordneten 
Schlee einen begeliterten Verteidiger janden. Auf ſeine etwas 
wortreiche Darlegung antwortete Genoſſe Wendel mit der An⸗ 
führung beſtimmter geſchichtlicher Tutſachen. Einige etwas ſcherz⸗ 
hafte Wendungen erregten die Entrüſtung der Rechte und na⸗ 
mentlich des Herrn Schultz, dem Graf Weſtarz beiſprang. 
vornehmlich um das Zenttrum zu ermahnen, bei der dritten Leſung 
bewilligungsireudiger zu ſein. Das lehnie der Abgeordnete Dr. 
Spahn einſtweiken wenigſtens ab, nachdem noch der Pole 
Seyda gegen die Korruptionspläne polemiſfiert hatte. Nach einer 
letzten Entgegnung des Genoſſen Ledebourt ouf die hokatiſtiſchen 
Anfälle des Herrn Schulz wurden in nantentlicher Abſtimmung die 
Oſtmarkenzulagen mit großer M. abgeiehnt. 

Die Einnahmen des moft ſerem Genoſſen Ul⸗ 

   

     
   

  

   

  

  

        

    

   
   

   

choödtuckerei woüten die Gewerk⸗ 
Arnsberg) und Bohrens zu einer 

Akerberband mißbrauchen. Sogar der 
hodruckcrei mußte dieſe Herren verieugnen, denen 

ß en Hildebrand und Artur Hofmann noch 

gehörig heimleuchteten 
Den ſchluß der Sitzung bildete ein öußerſt heſtiger Angrißf 

des Abgeoidneten Dr. Struve gegen eine bösartige Unterſtellung 
der Deutſchen Tageszeitung. Der Prälident vertagte und wünichte 
vergnügte Ferien. 

   

    

Uus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

Etatsnöte — Univerſitätsdebatten. 
Die Kannner des Dreiklaſſenwahlunrechts beſchüfkigte ſich in 

ungen vor den Oſterferien neben cüertei Kieinkras 
dem Debiel des Kultusetats auch mit dem Antrag anf den 

ines Rotparagraphen zum Budgeigeſetz. 
ſche Pegierung hat gegen auies Pariamentsriſche 
gung, daß ſie ſogar dem Dreiklalfenhauſe nur eine 

      
    

    

   

  

  
  

Zeit gibt, als nach ihrer Meinung zur Erledigung des 

 



    

  

    

  

übrigen Regieruingsvorlagen unerläßlich lt. Auf 
e Initkativasitrüge rend Petitionen nimmt die Regierung über⸗ 

Paupl nicht Rei und die Beralunt des Eiate, die einzige Ge⸗ 
kegenhelt, zur Nitsübung des parlameniariſchen Kontrollrechts, foll 
nach Abſicht der Repierung in Automobiliempo durchgeführt wer⸗ 
den. Da in der dutzen Zeit ſeit den Reichsta gswahlen dis Oſtern 
der Elat unmmsglich eriedigt werden konnte, ſtellten die bürgerlichen 
Vartelen den eingangs erwähnten Untrag. Der Volksporteiler 
Pachnicke michte kein Hedl daraus, datz dieſer Notbebelf von 

ſeht fruglichem Wert iſt und Genoſſft Hoſmann erklärte rund 
herens, daß unſere Fraktion de. Anttaß ablehnt. weil der Landlag 
Die fzuthere EinKrufung gewiß nicht erzwingen wird. wenn er ſelbit 

der Negierung aut der Jerlehenheit hilft. ů 
Det Antrug wurde der Budgrtkommiſſion übermieſen. —. Aus 

der Debatte Iüer Aniverſttälsfragen iſt die paniſche Angſt der 

Kichten vor der Errichtung einet Iniverſität in Poſen zu er⸗ 
wüdnen In Frankfuria. M. wird ebenfalls die Gründung 

** 0 ů 
Ein Autracz des nationalliberalen Dr. Friedherg wünſcht 

  

Sicte und deſ 

    

  

  

  

  

die Ii tunp Mir Gründung der Univerſilät nur unter der Be⸗ 
Dinpiing, der Charakter dieſer Univerſttät als einer Staatsver⸗ 
anſtaltuing des preußiſchen Landesrechns gewährkriſtet lüt, 
voß Slanismitter für die Uniwerſität nicht in Anſpruch genammen 

werden und daß die mit den Frautfurter Geldgebern abgeſchioſſenen 
Berträge den Adgeordnetenhauſe vorgelegt werden. Ein ähnlicher 
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das Suheslicht kam, 
genehm und deshalb bemühen Sie ſich nach Ktäſten, wenigſtens 
Ventenigen zu ermitteln, der das Vokimtent der Volkswacht 
miltelt hut. Glück wird das Kriegsgericht freilich nicht haben. 

üt nach vor 

  

     

    

  

  

Seemwe bes Senbmehrhekto 1. Brsium en, 27, Jümur 
D. im Kanzerthünſe —— haben, hierbel iſt die 
Behörde. Korporation, an deſſen Feſteſſen Sie ſich betelligt 
haben, anzugeben. Berten. 

v. rken. 

Daß die militäriſche Bevormundung der miih vſehrdeun an 
iſt den Herrſchaften natürlich ſehr unan⸗ 

über⸗ 

Am Furtertrog 
s iſt längſt bekannt, daß um Futtertrog des Bundes der 

Landwirie auch die Verleger diverter Zeitungen ſitzen: nut der 
Rachweis war eiwas erichwert. 
aber einer nationalliberalen Vertrauensmännerverſammlung 
den Wahikreis Germerebeim (Pfalz) folgendes Schriftſtück vorge⸗ 
legt werden: 

Vor einigen Tagen konnte nun 
für 

in, den 1. Februar 1910. 
Sübpfial: 

»n Berdzabern (Pfalz). 
Wedeuſt mit. daß der Bundes⸗ 

die Zwecke »Bres geſchätzten 

   Ax den Berlag des Tagebiatts f 

  

Wir teilrn Ahnen Nerdurc 
vorßtand auch fär das Jah⸗ 
Blattes 

    

    

Subeention e Kalfe iſt ansewieijen. Ihnen den 
Vetrug zu a. 

Hocthamungsbch⸗ 
de Dire Von Kieſewelter.       

  

Rreiſe, vielleicht uuch, daß die Nummer 351 eine fortlaufende 
Nummer der vem Bunde der Landwitte unierſtützten Jeitungen 
darſtellt. Man muß es den Bündlern laßen: an Geſchäftstüchtig⸗ 
keit tönnen ſie nicht leicht Übertroffen werden. 
Kati. Dünger. Futtermittein and Maſchinen, unterhalten Waren⸗ 
Daufer. ſiecken Kali⸗Schmiergelder ein, daiten Rednerkurſe im Preu⸗ 
siichen Landiag und cri⸗ 

nk: zung und Schreidmerrrialten. 
einen Teil der bürgerlichen Pr·e ſich durch Stipendien dienitbar 

Avcmacht haden 

Sie handeln mit 

  

ren damit die Ausgaben für Licht, Hei⸗ 
Nunmehbr jteht feſt. daß ſie auch 
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der Stt ro ze5 reform erſt nach der 
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Ucen aden Rrichstag gelangen wird, ſo 

be⸗ 

  

  

    

Reichstog nicht mehr 

   
Der krunke Eulenburg.      
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Ausland. 

Rußland. 

Was man tiehlt. 

  

  

  

Kleine politiſche Nachrichten. 
Drechklaßten⸗-Scherze, Das Dreiklaßfen⸗Wahltrecht geſtattet is ben 

Keahtionären, ſich bei-riner unter dieſem „Wahlrecht ſtattfindenden 
Wahl auch einmal einen Scherz zu leiſten. So ſtanden ſich in dem 
Waßtkreis Kirchhain⸗Frankenberg als alleinige Randidaten für den 
preuhiſchen Landtag zwei Freikonſervative gegenüber — ein Konſlſtorial⸗ 
präfident und ein Kreisqusſchnhſenretér. Bewählt wurde erſterer mit 
89 Stinmen, fein Gegner erhielt 81 Stimmen, Und diefe Komödie 
bezeichnet man in Preüßen als eine Mahl! 

Wahl.,refurm“ in Schwarzburg⸗Sondershauſen. Vom LVanptage 
wurde eine Anderung des Landtagswahlrechts mit allen gegen eine 
Stimme beſchloſſen Die Anderung bringt für die Landtagswahlen 
anſtatt der bisherigen öffentlichen Wahl die gehelime Wahl. Oie 
Wahlmänner zu den ſechs allgemeinen Wahlen und ebenſo auch die 
Abgeordneten werden künftig durch Stimmzettel gewählt. BHechs 
Abgeordneie werden nach wie vor von dem regierenden Fürſten er⸗ 
nannt und ſechs von den Höchſtbeſteuerten gewählt. Das Wahlalter 
ißr vom 21. auf das 25. Lebensjahr erhöht worden. 

Natlonalliberaler Partettag. Wie die Nationalzeitung meldet, 
bat der geſchäftsſührende Ausſchuß der nationailiberalen Wartei die 
Einberufung des Veriretertages für den 12. Mai unberaumt. Die 
Tagung fündet im Berliner Zovlogiſchen Garten ſtatt. 

„Freie Lehrmittel in den Volksſchuten. Die Stadtverordueten 
in Mainz beichloſſen, jämilichen Kindern der Volksſchulen freie Lehr⸗ 
mittel zu gewähren. — Ein Beſchluß. der zur Nachahmung dringend 
zu empfehlen iſt. * 

  

Aus Weſtpreußen. 
Kronprinz und v. Oldenburg. 

Auf einem Feſtmahl der Weſtpreußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer hielt der nach „unten“ ſo rauh auftretende Junker von 
Januſchau, nach dem Geſelligen in Gegenwart des Kronprin⸗ 
zen folgende byzantiniſche Lakaienrede: 

„Der Redner dankte zunächſt dem Kronprinzen für ſein 
Erſcheinen in der Mitte der preuziſchen Landwirte und führte dann 
erod aus, daß, als der Kaiſer den Kronprinzen an die Spitze 
der 1. Leibhularen geſtellt, die Weſtpteußen mit Stolz unb 
Sorge erfüllt geweſen ſeien, mit Stolz über das Kommando des 
Kaiſerſohnes, mit Sorge darüber, ob unſere weſtpreuziſchen Ber⸗ 
hältniſſe derartige ſeien, daß der Kronprinz und ſeine Familie ſich 
in ihne.: wohlfühlten. Weſtpreußen ſei nicht nur die jüngße, 
ſonderg auch die ärmſte Provinz, habe eine unglückliche ges⸗ 
graphiſche Lage, ferner nicht nur eine bedennliche Miſchung von 
Polen und Deutſchen, ſondern auch aus allen Teilen des Reithes 
viel Zugewanderte, die hier ſchnell einen großen Beſitz mit ver⸗ 
bültnismäßig geringen Mitteln erwerben wollten, alles in allem 
viele komplizierte Verhältniſſe. 

Die Deutſche Tageszeitung bringt dieſen Bericht mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß „der Kronprinz während des Trinkſpruches 
wiederholt ſeine Zuſtimmung zu den Worten des Redners zu 
erkennen gegeben“ habe. 

Vielleicht ſprach v. Oldenburg dem Kronprinzen auch aus der 
Seele, als er die bange Sorge erwähnte, ob ſich ein Kronprinz in 
der armen Provinz Weſipreußen wohl fühlen könne. Wenn ja, 
dann müſſen wir annehmen, daß v. Oldenburgs Befürchtungen, 
der ſeinen Patriotismus und ſeine Vaterlandsliebe dem Miß⸗ oder 
Wohlbehagen hoher Herren geſchmeidig anzupaſſen ſich bemüht, 
nur zu berechtigt waren. Dann trifft ferner ein Artikel das richtige, 
den Herr Günter v. Vielrogge im konſervativen Türmer ver⸗ 
öffentlicht hat und in dem es heißt: 

„Ich bin überzeust, der deutſche Kronprinz dar bisher ge⸗ 
glaubt. dem ſe und Preußen pflichtgemäß gedi⸗ haben. 
Aber unter allen ernſt denkerden Männern. die mit TDralen 
und Empfinden noch in der Biemarckiſchen Zeit wurzeln, dürſte 

icht einer ſein, der an der Art Gefallen de, wie Der erlauchte 
Herr den ſtrengen Forderungen des königlichen Dienſtes gerecht 
wird. Wirklich ſtrammen Dienſt hatte er noch niemals 
und nirgends iun können, als er im Sepiember des vorigen 
Juakres das Kommando der Erſten Leibhuſaren in Laängfuhr 

tancher preußiſche Offizier begann aber damals zu 
er nun endlich dazu kommen werde. Und in der Tat, 
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g wird aus den vorſtehenden Zeilen den 
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Veltziten Deitpreußens bisher noch nicht zu leiden 
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Die tineſiche Kevolulian und das uene Vertiasgeſet 
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jen die Betetlisten durch eine Kotiz in der Aummer 
33 unſeres erinnert. Es erſchlenen in der Situng auch der 

wpoigntenmiſſar WiIvhri mit dem Schuttzmann O12. Die 
tten, verließen das Lokal auch donn nicht, als Genoſſe Bar⸗ 

tel, det Leiter der Verhandlungen, ſie darauf aufmerkſam gemacht 
te, daß die Sißung irgend einen öffentlichen oder politiſchen 
wakter nicht habe. Auf die Weigerung der Beamten forderte 

Bartel ſie nach oſſizieller Eröſſnimg der Sitzung wiederholt zum 
Verlaſſen des Lorals auf und konſtatierte dann, daß nun die Po⸗ 

  

  

lizei durch ihre nach dem Vereinsgeſetz unberechtigte 
Anweſenheit Hausfriedensbruch begangen hätte. Der po⸗ 
lizelliche Beſuch der Sitzung, mußte um ſo mehr auf⸗ 
fallen, als kurz vorher ſelbſt der Staatsſekretär Delbrück im Relchs⸗ 
tage auf freiſinnige und ſozialdemokratiſche Interpellationen über 
Die polizeiliche Handhabung des Reichsvereinsgeſetzes erklärt hatte, 
daß die Polizei das Geſetz häuſig nicht in ſeinem Sinne und nach 
den Abſichten der leitenden Behörden ausführe. 

Um ſich nicht unnütz einer geſetzlich nicht gewollten polizei⸗ 
lichen Kontrolle auszuſetzen, beſchloß die Sitzung ihre Vertagung. 
Die Anweſenden begaben ſich in ein tifer gelegenes Zimmer der 

Maurerherberge und erledigien dort die Tagesordnung. Darauf 
fanden ſie ſich wieder in dem Saal ein, wo der Kommiſſar noch 
anweſend war. Genoſſe Bartel teilte mit, daß die Verhandlungen 
erledigt ſeien. Dann erſuchte er auf Wunſch des Vorſitzenden des 
Arbeitergeſangvereins Sängergruß um die Unterſtützung der Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins. Hieran ſchloß ſich ganz unbeadſichtigt eine 
cherzhafte Erörterung über die Zweckmäßigkei: von geſelligen Ver⸗ 

einen, Pfeifenklubs. Zithervereinen uüſw. Da zur Erörtierung die⸗ 
jer Vorſchläge eine Kommiſſion gewünſcht war, meinte Genoſſe 
rünhagen humoriſtiſch, ob dieſe Kommliſfion nicht auch mit 

Rücſſicht auf die chineſiſche Revolution die Durchführung einer ſol⸗ 
chen in Danzig prüfen könne. Hierauf löſte der Kommiſſar die Ver⸗ 
ſammlung auf. Auf das Verlangen des Genoſſen Bartel um Mit⸗ 
teilung der nach § 14 des Reichsvereinsgeſetzes geforderten Auf⸗ 
klärungs⸗Gründe, erklärte der Kommiſſar ernſthaft, daß zur Revo⸗ 
lution aufgefordert ſei. Auf den Einwand Bartels, daß davon do— 
unmöglich die Rede geweſen ſei, meinte der Beamte ſchließlich, daß, 
wenn er auch die Aeußerung für ſcherzhaft hiell, doch 
einige Beſucher anderer Meinung ſein könn⸗ 
ten. Er hielt die Auflöſung aufrecht. Eine Anzohl von Genoſſen 
wurden von ihm ſiſtiert, weil ſie das Lokal angeblich nicht ſchnell 
genug verlaſſen hatten und einige Genoſſen deshalb ſogar zur Po⸗ 
lizeiwache gebracht. 

Die neue chineſiſche Revolution fand dann ihre Fortſetzung 
in der gegen ſieden Genoſſen erhobenen Ankle ge wegen der denkbar 
verſchiedenſten Verſündigungen. Als Hauptbeſchuldigier ſollte der 
Genoſſe Bartel nicht weniger als fünf Verbrechen auf dem 
Kerbhalz haben. Ihm wurde vorgeworſen: 1. eine öffentliche po⸗ 
litiſche Verſammlung veranſtaltet und polizeilich nicht angemeldet zu 
haben; 2. den Polizeibeamten in der Verſammlung keinen onge⸗ 
meſſenen Platz eingeräumt zu haben: 3. den Polizeikommiſſar Wi⸗ 
lotzti und den Schunmann Olk durch die Aeußerüung öffentlich be⸗ 
leidigt zu haben: „Ich konſtatiere, daß die Polizei Hausfriedens⸗ 
bruch begeht“; 4. öffentlich vor einer Menſchemnenge zur Begehung 
einer ſtrafbaren Handiung auftefordert zu haben, indem er die Ver⸗ 
ſammelten trotz der Auflöſung zum Dableiben aufforderte; 5. die 
Berſammlung nach der Auflöſung nicht verlaſſen zu haben. 
Grünhagen follte nur ein dreiſacher Sünder ſein. Er allte 
den Polizeikommiſſar Wilotzki beleidigt haben, indem er ihm 
Lins Geſicht ichrie“: Sie kennien nicht das Vereinsgeſetz. Durch 
die Aeußerung über die Zweckmäßigkeit der Revolution ſollte er 
vor einer Menſchenmenge zum Ungehorſam gegen die Geſetze auf⸗ 
gefordert haben. Und ſchließlich wurde auch ihm das nicht recht⸗ 
zeitige Verlaſſen des Saales nach der Auflöſung vorgeworſen. Auf 
die Anklagedank kamen dann noch die Genoſſen R. Schulz, 
A. Fooken, W. Reek, A. Janitz und P. Voß, weil ſie das 
Lokal nicht rechtzeitig verloſſen haben ſollten. 

In der Verhandlung erklärte Genoſſe Bartel, keines 
der ihm zur Laſt gelegten Vergehen begangen zu haben. Einen 
ungemeſſenen Platz konnte er der Polizei gar nicht einräumen, weil 
die Beamten fich ungefragt ihren Platz ſelbſt nahmen. Dann habe 
er mit der Arußerung von dem Hausfriedensbruch keine Beleidi⸗ 
gurig geiun, fond 
klage behauptet — als Vorſitzender nur die geſetzlichen Rechte der 
Berſammlung gewahrt. Er habe ferner nach der Auflöſung nicht 
zum Dableiben aufgefordert, ſondern ganz im Gegenteil erklärt, 
daß die Räumung des Saales unter allen Umſtänden erfolgen 
miiffe, werngleich die Lluflöſung ungeſetzlich war. Auch habe er 
das Lokal oßhne Aufenthalt verlaſſen. Auch alle übrigen Beſchul⸗ 
digten erklärien, ſich in keiner Weiſe ſtrafbar gemacht zu haben. 

Als erſter Zeuge bekundete der Polizeikommiffar Wilotzki, 
daß er von ſeiner vorgeſetzten Behörde mit der Ueberwachung be⸗ 
auftragt wurde. Er beſtätigte dann, daß ihm ein angemeſſener 
Tiſch nicht verweigert wurde. Er habe vielmehr gar nicht darum 

  

  

   

  

ch Hierauf meinte Wilotzki, daß Bartel damals wohl auch 

Sern — dazu noch in anderer Form wie die An⸗h   
   

     

erſuchl, fendern ſeinen Platz ſelbſt gewählt. Der Aufforderung des 
Uur ſitenden zum Verlaſſen Liee habe er mchl entlprochen, 
Nach der Verkagung der Verſammlung ſei er im Saal verblieben. 
Als er ſchrieb, ſei ihm das Licht ausgedreht. Er habe Fooken 
erfolglos um die erforderliche Veleuchtung erſucht. Nach der 
Wiedereröffnung der Verhandlung wurden verſchiedene Vorſchläge 
zur Gründung von Vereinen gemacht. Nach ſeiner Auffaſſung ge⸗ 
ſchah das nur, um ihn zu verhöhnen. Dann habe Grün hagen 
von der Rachahmung der Rerolution von China und Portugal ge⸗ 

Karrenwall treffe, um die Revolution zu beginnen, den Beamten 
das Gehalt zu ſperren uyw. Später habe er diefe Vorgänge für 
ironiſch gehalten. Er löſte ober die Verſammlung auf, weil er an⸗ 
nahm, daß weniger inlelligente Anweſende die Revolutionsauffor⸗ 
derung ernſt auffaſſen tönnten. Nach der Auftöſung habe Bärtel 
wiederholt gerufen, er ſordere zum Hierbleiben auf. Da der Saal 
nach etwa 10 Minuten noch nicht geräumt war, habe er die Teil⸗ 
nehmer notieren laffen. Dabet habe ihm Grünhagen ins Ge⸗ 
ſicht gerufen: „Sie tennen ja nicht das Vereinsgeſetz. Der Slaals⸗ 
anwalt fragte den Zeugen, ob er irgend welche Anhalispunkte dafür 
gabe, daß die Verſommiung eine öffentliche und politiſche ſein ſollte. 
Der Zeuge erklärte, in dieſer Hinſicht nichts zu wiſſen. Bei 
ſeiner Vernehmung fſiel auf. daß er einige Male wie ein Polizei⸗ 
bericht von den „Genoſſen“ Bartel und Grünhagen ſprach. 

Bartel ſtellte ſeſt, daß er nach der Auflöſung nicht zum 
Hierbleiben, ſondern ausdrücklich zum Verl ſſen des Saales aufge⸗ 
fordert hatte. Grünhagen beſtätigte ihm, daß er dann noch 
an ſeinen Tiſch herangetreten ſei und geſagt habe, daß das Lokal 
ohne Rückſicht auf die Ungeſetzlichkeit der Auflö geräumt wer⸗ 
den müſſe. Der Kommiſſar blieb demgetenüber bei ſeiner 
entgegenſtehenden Behauptung. Er behauptete, mit Bartel ſchon 
öfter zufammengeſtoßen zu ſein. Bartel erwiderte, daß er mit dem 
Kommiſſar vor dieſem Falle noch nie Differenzen hatte. Aller⸗ 
dings ſei derſelbe im September 1909 ſchon einmal von Fooken 
gelegentlich des Dr. Duncker⸗Kurſus aus dem Saale gewieſen. 

zugegen geweſen ſei. Der Schutzmann Oll ſchloß ſich im großen 
ganzen ſeinem Vorgeſetzten an. Auch er wollte wiſſen, daß Bar⸗ 
tel nach der Auflöſung zum Dableiben aufforderte. Er wurde 
aber darin auf Vorhaltungen unſicher. 

Die Genoſſen Trveder, Schmidt, Kwiatkowski und 
Jeſchte bekundeten durchweg und mit abſoluter Sicherheit, daß 
Bartelnach der Auſlöſung zum ſoſortigen Verlaſſen des Saales 
aufforderte, indem er erklärte, wenn die Auflöſung doch ungeſetzlich 
ſei, müſſe man ſich doch der Gewalt fügen. Sie erklärten ferner, 
daß die Revolutionsaufforderung Grünhagens humoriſtiſch 
geſprochen und aufgenommen wurde. Auf die Frage des Ver⸗ 
leidigers beſtätigte der Kommiſſar noch, daß er die Vorlegung der 
polizeilichen Anmeldung in dei Verſammlung von Bartel nicht 
gefordert habe. 

Genoſſe Crispien beſtätigte, daß die Abhaltung der Zu⸗ 
ſammentunft von der ſeit längerer Zeii deſtehenden Verwaltungs⸗ 
lammiſſion der Druckereigenoſſenſchaft unter ſeinem Vorſitz be⸗ 
ſchloſſen wurde. Es ſollte darin wirklich nichts anderes verhandelt 
werden, als die Konſtituierung, die Beſchlußfaſſung des Statuts 
und die Mahl des Vorſtandes. Die Erörterung politiſcher Dinge 
ſei nicht beabſichtigt geweſen. — g 

Auf weitere Zeugen verzichtete Genoſſe Bartel nur dann, wenn 
das Gericht zu ſeinen Gunſten annehme, daß er die von dem Po⸗ 
lizeikommiſſar behauptete Aufforderung zum Dableiben nicht ge⸗ 
tan hobe. Im übrigen wurde der auffallende Widerſpruch zwiſchen 
den Angaben der polizeilichen und bürgerlichen Zeugen über die 
Aeußerung Bartels nach der Auflöſung nicht geklärt. 

Der Staatsanwaltſchaftsrat Kudicke gab die 
Behauptung, daß die Verſammlung eine öffentliche und politiſche 
geweſen ſei, von vornherein ſelbſt preis. Deshalb habe auch Bartel 
nicht gegen den 8 111 des Strafgeſetzbuches verſtoßen, als er zum 
Hierbleiben aufforderte. Dieſe Behauptung ſei erwieſen durch die 
polizeilichen Zeugen. Mindeſtens ſei darin aber eine Anttiftung 
zu einer ſtrafbaren Handlung begangen. Beleidigt habe Bartel die 
Polizei darn durch die Konſtatierung des Hausfriedensbruches 
Die Verhandlungen der Verſammlung nach der Zuſammenkunft 

tten ofſfenſichtlich nur den Zweck gehabt, die Polizei durch Ver⸗ 
höhnung zu beleidigen. Grünhagen mußte ſich ſagen, daß ſeine 
Aufforderung zur Reßolution von Verſammlungsteilnehmern ernſt⸗ 
lich aufgefaßt werden komnte. Er habe dann auch den Kommiſſar 
durch den Zuruf: „Sie kennen ja nicht das Vereinsgeſetz“ beleidigt. 
Sämtliche Angeklagten hätten auch genügend Zeit nach der Auf⸗ 
löſung zum Verlaſſen des Lokals gehabt, dieſes aber trotzdem nicht 
getan. Gegen Bartel und Grünhagen forderte der Staatsanwalt 
eine Geſamtſtrafe von 80 Mark reſp. 65 Mark und für jeden der 
fünf anderen Angeklagten 15 Mark. 

Der Berteidiger wies in längeren Ausführungen nach, 
daß keinem der Angeklagten ein Verſchulden nachgewieſen ſei. 

  

    

ſprochen und vorgeſchlagen, daß man ſich am nüchſten Morgen amk. 
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Dars né Leßeber, es hube der Pollzel lein Recht zur Ueber⸗ 
wochung fegeben. Bartel habe Lerube alles getan, um eine irgend⸗ 
wie möglich ungeſetzliche Handlung zu vermeiden. Er habe, nach 
den Angaben einer Anzahl Zeugen, ausdrlicklich erklärt, daß die 
Teilnehmer ſich trotz der ungeſetzlichen Auflöſung der Gewalt fügen 
müßten. Da die Poltzei nicht auf Grund des Relchsvereinsgeſetzes 
berechligt anweſend war, konnte der siommiſſar auch nicht auf 
Grund dieſes Geſetzes zuläfſige Amtshandlungen, wie die Auf⸗ 
löſung, ausiſben. Die Aeußerung Grünhagens von der Revolukion 
Onnie gar nicht anders wie als Ulk gemeint ſein. Durch ſeine Be⸗ 
merkung, daß der Beamie nicht das Vereinsgeſetz kenne, beleidigte 
er nicht die Beamten, ſondern nahm nur ſein Recht nach dem Geſeß 
in Aie 

36, Die Urteilsberatung dauerte längere Zeit. Landge⸗ 
richtsdirektor Kr oſchel erklärte zur B eh ründung des Ur⸗ 
teils⸗daß das Gericht die Vorfrage dahin entſchieden habe, daß die 
Verſammlung keine öffenlliche und poliiiſche war. Bartel hatte 
deshalb auch nicht die Pilichl. die Verſammlung anzumelden und 
den Beamten einen angemeſſenen Platz zu geben. Wegen dieſer 
beiden Anklagepunkte mußte er freigeſprochen werden. Da 
die Verſammlung nicht öffentlich war, konnte er ſich auch durch 
die angebliche Aeußerung von dem Nichtverlaſſen des Saales nach 
der Auflöſung nicht nach § 110 und 111 des Strofgeſetzbuches 
ſtrafbar machen. Auch deshalb mußte ſeine Freiſprechung 
erfolgen. Mit ſeiner Aeußerung, daß die Poiizei Hausfriedens⸗ 
bruch begang, habe er nur objekliv gehandelt und ein berechtigtes 
Intereſſe wahrgenommen. Auch deshalb mußte er freige⸗ 
ſrochen werden. Auch die Aeußerung Grünha gens, daß 
der Kommiſſar das Vereinsgeſetz nicht kenne, ſei ſubjekliv nicht be⸗ 
leidigend. Wohl aber hätten Bartel wie Grünhagen die Beamten 
durch die humoriſtiſchen Ausführungen nach der Auflöſung be⸗ 
leidigt. Deshalb ſei jeder von ihnen mit 50 Mark oder 10 Tagen 
Gefängnis zu beſtrafen. Sämtliche Beſchuldigten hätlen 
ſerner den Saal nach der Auflöſung nichl rechtzeitig verlaſſen, 
weshalb jeder zu 15 Mark oder 3 Tagen Haſt zu verurteilen ſei. 
Ungeachtet der Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes habe eben die 
Polizei das Recht, in jede Zuſammenkunft zu gehen und dort die 
von ihr für erforderlich gehaltenen Handlungen auszuführen. — 

In der Hauptſache ſind alſo die Angeklagten verurteilt, weil ſie 
den liberalen Lobeshyymnen von den freiheitlichen Errungenſchaften 
des Block⸗Vereinsgeſetzes Glauben ſcheukten. Bleibt dieſes Urteil 

ſtehen, ſo iſt das Reichsvereinsgeſetz in der Praxis, wenigſtens für 
Danzig, vollſtändig aufgehoben. Es dient dann nur noch dazu, 
Beſtrafungen derjenigen herbeizuführen, die gerne daraus Rechte 
in Anſpruch nehmen. Trotz dieſer Sitnation hat die „liberale“ 
Danziger Zeitung für dieſe doch äußerſt ernſte Seite der Frage 
keine Aeußerung übrig. 

Das wahre Geſichl der bürgerlichen Ingendfürforge zeigte 
Profeſſor Steinbrecher in der Hauptverfammlung des Danziger Ju⸗ 
gendfürſorge⸗Verbandes. Dieſer Herr ſprach dort zur Frage 
der Schülerſpeifung auch ſolgende Weisheiten: 

Im Mai 1891 bildete ſich ein Komitee für Frühſtücksver⸗ 
teilung auch hier in Danzig, weil Ermittlungen ergeben hatten, daß 
5 Prozenl aller Kinder ohne Frühſtück zur Schule kommen. Ein 
Aufruf in den Zeitungen hatte guten Erfolg, auch der Magiſtrat 
betelligte ſich mit 2000 Mark. Im Jahre 1903 Wurden das erſte 
Mol vom November dis März 600 Kinder geſpeiſt. Durch das 
Anwachſen der Bevölkerung und dadurch, duß die Frauen in Be⸗ 
rufe gingen, ſtieg die Geſahr der mangelhaften Ernährung der 
Kinder und die Anforderung an die Frühſtücsverteilung wuchs. 
Durch die Zentralſtelle der Wohlfahrtspflege, Berlin, wurden Er⸗ 
mittlungen in den einzelnen Städten angeſtellt und es ergab ſich. 
daß in 189 Städten 5 Prozent Kinder Frühſtück im Winter er⸗ 
hielten, während 32 Städte das ganze Jahr Kinder mit Frühſtür 
beſpeiſten. Von 18 000 Kindern kamen 1000 ohne erſtes Früh⸗ 
ſtück, 500 ohne zweites, maren 4 Prozent ohne Mittageſſen, 1,4 
Prozent aber ging ohne Abendbrot zu Bett. Oft liegk dieſe Unter⸗ 
ernährung der Kinder an der Trägheil und Gleiczgülli der 
Eltern. In dieſem Quartal erhielten hier in Danzig 21 18 Linder 
warme Milch und Semmel. Der Erjolg der Frühſtücksverteilung 
iſt offenſichtlich, die Kinder werden körperlich friſcher und geiſtig 
reger. Es wäre wünſchenswert, die Speiſung auf das ganze Jahr 
auszudehnen, aber nicht rulfam, die Anzahl zu erhöhen, da das 
Verantwortungsgefühl der Eltern ubgeſtumpft wird. 

Die tauſende anderer Kinder, die in Danzig neben denen 
hungern, die warme Milch und Semmel bekommen, müſſen weiter 
Hungerqualen leiden, damit der Faulheit und Gleichgültigkeit der 
Eltern nicht Vorſchub geleiſtet werde. So malt ſich im Kopf des 
Profeſſors Steinbrecher die Welt der Elenden und Enterbten. 

Wos Menſchen mit ſolchen oberflächlichen Anſichten eigentlich 
in ſozialen Fürſorgevereinen wollen, darauf vermögen wir eine 
Antwort nicht zu finden. 
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1. Beilage zur Volkswacht 

  

  

Danzig, den 3. April 1912. 
  

  

  

  

Aus Weſtpreußen. 
—p1 Danzig. —         

Sparverein Arbeiter⸗Oruckerei Weſtpreußen. 

Die am Schluſſe des Geſchäftsjahres, 31. März, aufge⸗ 

laufenen Anteilzinſen werden den Mitgliedern gutgeſchrieben, 

falls dieſe die Zinſen nicht abheben. Die Genoſſen, welche ſich 

die Zinsbeträge auazahlen laiſen wollen, werden erſucht, ſie 

vom 1. bis 10. April beim Kaſſierer W. Reek, Dominiks⸗ 

wall Nr. 8, gegen Vorlegung der Anieilſcheine in Empfang 

zu nehmen. 
Auswärts wohnende Mitglieder bitten wir, dem Kaſſierer 

Mitteilung zu machen, wenn ſie die Zuſendung der Zinſen 

wünſchen. Der Vorſtand. A. Bartel. 

Das Danziger Sentrumsblälichen verleugnel einen katholiſchen 
Heiligen. Das Weſtpreußiſche Voiksblatt zerrt wie ein Fuchs im 

Eiſen, es gebe ſeine halbe Seligkeit hin, könnte es die chriſtlichen 
arbeiterverräteriſchen Judaſſe im Ruhrgebiet reinwaſchen. Wie be⸗ 
klagens wert zerrüttet die geiſtige Verfaſſung der frommen ſchwar⸗ 

zen Redaktion ſein muß, läßt eine Notiz in Nr. 74 des Zentrums⸗ 

organs ahnen. Es heißt da neben anderem Unſinn: 

Selbſt Karl der Große muß berhalten. In den 1112 Spalten 

langen Schimpfartikel des roten Blältchen⸗ 26 der Volkswacht) 

heißt es:, „Als einſt die alten Sachſen das Chriſtentum ablehnten, 

da ließ Kaiſer Karl, der der Große genannt und von der Kirche 

als Heiliger verehrt wird, an der Aller uö• der Widerſetzlichen 

gemein ermorden 
Nun wird gar noch behauptet, Kart der Brotze werde von der 

Kirche als Heiliger verehrt. Wenn das rote Blättchen den Be⸗ 

weis für dieſe ſeine Behauptung erbringt, zahlen wir ſofort 

100 Mark an die foztaldemokratiſche Parteikaſſe. 

  

    

Die 100 Mark ſind verſpielt! Leſen wir, was die Ge⸗ 

ſchichte über den Heiligen berichtet, den das Zentrumsblättchen eiſen⸗ 

ſtirnig fortleugnen möchte: 
  

„Kurl der Große, König der Franten und römiſcher Kalſer, 

geboren am 2. April 142, geſtorben am 28. Januar 814, be⸗ 

trachtete ſich nicht nur als welllicher Herrſcher, ſondern auch als 
Wie ſein 

Vater Patricins von Rom (perfönlicher Titel im Rang eines 
Haupt der Kirche, der alle Reichsgenoſſen angehörten. 

Beamten unmittelbar nach den Konfuln), beſaß er die Schlüſſel zun 

Grabe des beiligen Petrus und hatle das Gelöbnis der Treue vom 

tri (Erbgut Petri, d. h. 
Am 25. Dezember 800 

ſetzte ihn Papft Leo der Dritte in der Peterskirche zu Rom die rö⸗ 

miſche Kaiſerkrone aufs Haupt. Karl der Große legte auf die neue 

Würde großzes Gewicht und ließ ſich 802 als chriſtlichen Oberherrn 
Er griff auch in die Lehre der 

Kirchenverſeammlungen berief er nicht nur, ſondern 

ſe und überwachte den Wandel 

Papſt, dem er 774 das Patrimonium Pet 

des Stuhles Petri) verlieh, empfangen.     

     
der irche uufs neue h 
Kirche ein. 
änderte auch gelegentlich ihre Beſchlüſ 

der Geiſtli⸗ 

[digen. 

  

  

ů öů 3. Jahrgang. 

    

Nach dem Tode Karis des Großen wurde ſeine Leiche in dem 
von ihm erbauten Münſter zu Aachen feierlich beigeſetz. Otto der 
Dritte ließ im Jahre 1000 das Grab öfſnen, man ſand den Kuiſer 
auf ſeinem marmornen Thron ſißend, im Kalſermantel und das 
Schwert an der Seite, auſ ſeinen Knien lag die Vibel. Friedrich 
der Ecſte erwirkie am 28. Dezember 1164 bel dem chegenpapſt 
Paſchalis dem Drilten die Helligſprechung Karis des Großen und 
ließ, um die heiligen Geveine zu bergen, am 27. Juli 1165 no⸗ 
einmal die Gruft öfjnen und den Leichnam, mit Ausnahme des 

Kopfes und eines Schenkels, in einen ſilbernen Schrein legen, der 

ſeinen Piatz auf dem Altai fand. 

Den kommenden Geſchlechtern ſchwand die Kunde von dieſem 
Vorgang, und erſt 1843 enideckte man, daß der Schrein, in dem 

man die Reliquien des heiligen Leopardus vermutete, des Kaiſers 

Karis des Großen Gebeine enthalte. Der Kopf und ein Schenkel 

waren in der Sakriſtei aufbewahrt und dort Jahrhunderte hindurch 

den Fremden gezeigt waorden.“ 

Wie wir das ſchwarze Hetzblättchen kennen, würde es ums 

durchaus nicht verblüffen, wenn es eines Tage⸗ erklärte. der Papſt 

wäre gar nicht kaiholiſch. In der Wahl der Mittel huldigten 

die Zentrumsſcſuiten von jeher dem Grundſatz: Der Zweck heiligt 

die Mittel. 
Wir ſordern die Kedatiion des Weſtpreußiſchen Volksblattes 

auf, die verlorenen 100 Mark an die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe 

abzuführen. Die Adreſſe iſt: M. Malskies in Danzig, Hohe 

Seigen 23. 

Der Mann der Wiſſenſchaft als Lohnarbeiler. 

„Die Bourgeoiſie hat alle bisher ehrwürdigen und mit from⸗ 

mer Scheusbetrachteten Tätigkeiten ihres Heiligenſcheins entlleidet. 

Sie hat den Arzt, den Juriſten, den Pfaffen, den Poeten, den 

Mann der Wiſſenſchaft in ihre bezahlten Lohnarbeiter verwandelt.“ 

So ſchrieben Marx und Engels ſchon vor mehr als 65 Jahren 

im Kommuniſtiſchen Manifeſt. Wie zutreffend damit das Weſen der 

kapitaliſtiſchen Proſitmacherei um jeden Preis gekennzeichnet iſt, 

dafür wollen wir wieder einmal einen klaren Beweis liefern. 

Eine Fabrik für Pneumatiks für Automobile, Fahr⸗ und Mo⸗ 

torräder wünſcht wirkungsvolle Reklame. Die Firma wendet ſich 

an den Dr. med. Spies und beſtellt bei ihm, wie ſonſt jemand ein 

Paar Stieſel, einen Reklameartiket. Der Doktor ſetzt ſich hin und 

    
    

        

  

   

ſchrift: Die Not unſerer Zeitunddie Hilfe leuchten. 

„Unſere Zeit lechzt nach Erlöfung und Befreiung vom Joche des 

Intellektualismus, vom Banne der Nerven ... Unſere gequäl⸗ 

ten Blicke halten ſchau nach dem Erlöſer, den Helfer in dieſer 

Not.“ Und wer iſt der Erlöſer? Dr. Spier behauptet, 

der Sport; ganz beſorders aber das Radſahren und der Autoſport. 

jedermann den Radſport“. 
jund und glücklich macht,   läßt ſeine mediziniſchen Kenntniſſe unter der bombaſtiſchen Ueber⸗ 

  

Weil aber der Kraſtwagen „nicht für jeden erſchwingbar iſt“, darum 

betreibt: „Ali und jung, arm und reich, Frauen, Männer, Kinder, 

Es iſt der Jungbrunnen, der alle ge⸗ 
Die 36 

Das vernünftige und m Radfahren hat gewiß auch 
in geſundheitlicher Hinſicht u are Borteile. Ein Dokior der 
Medizin aber, der es ſchlechthin als das Heilmittel für „die Not 
unſerer Zeit“ anpreiſt, vermag uns mit ſeiner Wiſſenſchaft nicht zu 
imponieren. Aber Herr Spier ſchrieb ja ſeinen Artikei nicht etwa 
einem inneren Drauge ſolgend. Die ganze Schreiberei iſt die 
Hülle für eine Empfehlung der k.... .⸗Pneumatiks. An 

ch einer Stelle heißt es nämiich: „Ohne Widerſpruch dürfte wohl da⸗ 
bei die Forderung hingenommen werden, daß die techniſchen Vor⸗ 
bedingungen zu dem Sport ſind, Das Rad, die Pneumatiks und 
ſeine Beſtandteile müſſen erſtklaſſig ſein.“ In einer Fußnote wer⸗ 
den dann E.⸗Pneumatiks als erſtklaſſig bezeichnet, womit dann der 
Zweck der Reklume erreicht iſt. 

Solche Artikel verſchicken die Firmen an die bürgerliche Preſſe, 
wo ſie meiſten⸗ als redaktionelle Arbeiten veröffentlicht werden. 
Der kritiſierte Artitel erſchien z. B. in den Neueſten Nachrichten. 
Wir lehnen dieſe bedenkliche und gefährliche Reklame edenſo ad, 
wie die Anpreiſung aller Heil⸗ und Wundermittel ähnlichen Kali⸗ 
bers. Es iſt ein Standal, wenn eine Zeitung ihre Leſer in den 
Glauben verſetzt, als böte ſie ihnen ernſte wiſſenſchaftliche Belehrun⸗ 
gen, während es ſich in Wirklichkein um eiuen blöden Geſchäftstrick 
handelt. 

Wenn ſich Mäner der Wiſſenſchaft on ſo proſtituieren 
müſſen, daß ſie E.⸗Pneumatiks als Erigge der geuälen Mienſch⸗ 
heit feiern, dann ſind das ſichere Anzeichen für die faulende Ueber⸗ 
reife der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweife. Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft 
ſind heute Kebsweiber der Profitſucht. 

Sozialdemokratiſche Zeitungen in Gaftwirlſchaften. Der in 
unſerer Stadt erſcheinende Oſtdeutſche Gaſtwirt, eine Fachſchrift für 
die Geſamtintereſſen der Gaſtwirte u. Hoteliers, macht zu der Frage, 
ob die Gaſtwirte ſozialdemokratiſche Zeitungen auslegen ſollen, 
unter anderm die folgenden ſehr vernünftigen Ausführungen: 

. Da in den Gaſtwirtſchaften, beſonders aber in Groß⸗ 
ſtädten, Leuie der verſchiedenſten politiſchen Anſichten einkehren, 
iſt es ſchon aus dieſem Grunde angebracht, die Auswahl der in 
dem Lokal auszulegenden Tageszeitungen ſo zu treffen, daß jede 
Richlung der bekonnten poliliſchen Parteien vertrelen iſt, alſo auch 
die ſozialdemokraliſche. Es gibt unter den einkehrenden Göſten 
aber zweifelsohne auch ſolche, die aufgekläürt und verſtändig genug 
ſind, um nicht nur Blätter leſen zu wollen, die ihnen nach ihren 
politiſchen Anſichten ſympathiſch ſind, ſondern die ſich durch Let⸗ 
türe auch anderer Blätter über die Auffaſſungen und Abſichten 
ihrer poliliſchen Gegner gern unterrichten möchten. Sie beſuchen die 
Reſtaurants häuſig nur zu dem Zwecke, um dort Gelegenheil zu 
haben, gegnetiſche Jeikungen zu leſen. Sie würden ſich ſehr ent⸗ 
täuſcht fühlen, ſie in dem Lokale, in dem ſie einkehren, nicht zu 
ſinden, und es aus dieſem Grunde in Zukunft meiden. Gehört 
eine ſozialdemokratiſche Zeitung aber zu den an dem betreffenden 
Orte erſcheinenden Lokalzeitungen, ſo läßt es ſich heute für die 
Gaſtwirle gar nichl mehr umgehen, ſie in ihren Lokaten auszulegen. 

ſind doch längſt vorüber, wo der Sozialdemokrat al⸗ 

  

   

    
   

        

    

    

   

            

       

  

    

  

      

    
  

zu ganz hervorragend billigen Preisen. 

  

   

Damen Kostüme 
Tadellose Verarbeitung 

Ein großes Sortiment 

Reue é 
Ein grohßbes Sortiment 

Schwarze é 

Damen-Paletots 
vorzũügliche Stoffe 

Jackett auf Halbseide 

16⁵²⁵ 28²⁵ 37⁵⁰ 

hervorragend gut verarbeitet 

„5235 
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Blusen 
in denkbar größter Auswahl. 

Hosfüm.Ridke 
in schWarz u. marine Kammgarn. 

E owie aparten Stoffen englischer 

Art von 8 bis IS Mark. Weiss Batist voni, 25 Mk. an   ů 72 usselin . von 2,75 Mk. an 

Ledau iße n 
i0 ů Mx 

in Tallet, Voile, Alpaka Seide von 4,50 Mk. an 

und Amutestotien. Spitae von 3,50 Mk. an 

  

      

         Mädchen-Aäntel 

Reinseldene 

Laffet-Paleiots 
von 25,00 bis 45,60 Mik. 

Mioch-Aununs on l. JhW en 
Ahiüe Mbuns -.Se⸗ 

aclbblb dubls —-He 

Duchfch-LTosfüme 
e 15, 0ODO Me, 

  

und Jacketts 
van 3.50 KKk. an- 
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Frühjiahrsmäantel, Kostüme, Kleider etc- 

    
voriger Saison- 
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banzigs anerkannt hilligste 

Bezugsduelle für elegante 

Damen-Konfektion- 123 

erkauf 

     

      
           

       
    ü Cliefelkönig 

Mueteor-Straßenrenner 

Meteor-Damenmaschine 9⁰ο 

ISpezial-Fahrräder 

11120 

        Wir würden Ihnen 
nicht zureden. zu uns Zzu kommen, wenn wir nich! wüß 

das Beſte auf dem Gebiete der Schuhwaren leiſten k. 

I. . 57u fyr güs ßh 
Das sind Preise, die sich 
ein jieder leisten kann. 34 

gr, Michen⸗ 
Iulm Knaben-Siete 
braun und schwarz veie 

Fipsaanondgs-Slete 
in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 

6. m. Breitgasse 
b. k. Nr. 120. 
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Meteor-Fahrräder 
n Fr. Langen- 

ität æau 
aus den deutschen Watfen- und Fahr. adiabri 

  

   

     

   
105• 

115² 

10²⁵ 

no⸗e 
gelotete Kahmen, Carantie awei Jahre 65% 75⁵⁰ 

Meꝛenr-Fohträder sind preiswerie Oualitatsmaschinen. zuherit leimtiauiend 
und starx. 

9⁰ 

drei Jahre schrifuiche Garantie 

Meteor-Lunus-Tourenrad 100⁰⁰ 
Garantie wie vooct 

95⁵0 
Gatantie wie vor 

Garamtie wièe vor   

    

  

    

  

Rahmen führe ich grundsätzlich nicht. 
éů Billige Versandhausware und-Fahrräder mit veschweilltem 

    

H. Hein, Fahrradhandlung   Danzig, Breitgasse fl5. 

 



        

      

   

  

Lamf, Berbrechel, odet In mindeltens doch als ein vertommener 
Menich angeſehen und gtchtet wurde. Inzwilchen lt die Sozial⸗ 

demokrokir falonfäbig gerrorden. Nicht aut Arbellrr, fondern 

guch Ceule der Wiſfenſchofl. Kunſt und Bidung, ja ſelbſt des De⸗ 

lider ardören ühr deute an. Sie iſt zur ſtärken Fraktion des 

Reichstagra peworden und wird menſchlichem Ermeſfen nach in ab⸗ 
Jell bur pollliſchen Macht gelungen. Bei dieſen veründer · 

len D Lerhean handelt heute der Goſtwirt, wentgitens in 

flädtlſchen Verhälknilſen unklug und zeigt einen pewiſſen Grad von 

Kückſtüändigkeit. weun er joz wokruliſche Jeilungen aus feinem 

Lolole verdemut, weil er Unter ſeinen Gäſten Schwachküpfe ver⸗ 

ntulct, dir daran Aergernis nedmen köimten. Solche Wirte ſollten 

bedenien, daßß es Umgekebri auch Gäſte gibt, die jchweren Anſtoßzu 

an ihtet Kurzlichtinkeit und Rückſtöndigkeit nehmen. die ſich in det 
Nichizulallung eines ſezialdemokratiichen Lokolbiottes offentan 

Es gebt deutr inn Stadten wirklich nicht mehr. daß, wie vor 30 
Johren. die ſoziatdemelratilche Lokalpteßie in den beſſeren Reſtau⸗ 
Letlonsiokulen treug verpönt iſt und ihr eine Wohnſtätte böchſtens 

in untetnrordneien Kneipen und Spelunten antzewicſen wird. Wenn 

unſere Kolltyrn cher disherize Stellengäahme bezüglich der ſoziai⸗ 

dewekrutiichen Preßße nicht uuigeben. iſt übrigens auch dir Gejaht 

nicht ansurtchlofſen, daß dir Sozioldemokraten den Boyloll üter 

lolche Vokole verhängen würden. in denen die f ſaldemokratiſche 

Preffe grin:dfäplich ausgeſchloſſen wird. Wir ru i 

tulſam, es uul dieſe Kroftprobe ankommen zu laſſfen 

Per Oitdeutiche Gaſtwirt dat recht, wenmn er über keirz oder 

dang den Voykont gegen Wirte. die uns nicht als gleichbercchligt aner ⸗ 

kennen. erworttt. Die Arbeuerbeegung erſtarktt mit jedem zu 

Ende gegangcnen Toge. Mit dieem Wachstum rept ſich auch das 

Selbl:behi in det Naßßen. Dir rigent Chre verlangt von drem 

Pivletat'rr. iilt it eim Geld nicht als Gafr zweiter Klaſſc de⸗ 

gendeln zu laiſen. Und darum wird dir Mehrzadt der Galtwirte 

ibren Stundrunkt andern müſicn oder ſe zit geztwungen. ſich damit 

adzufinden. da Semokratiiche Golt zum Nochbar gedt. 

der über meb: 

    

     

  

         
  

  

   

Sicutßzenbahn und Publikam! Cin miß 

Vangfuhrs zitz in der Daaziger Jema K 

tried der elrktruchen S⸗ ndahn. Er wünich aui 

vom Marktpieß Lengtuhr dis zum Hcupthehndof Denzi 

zerung ben Serigatn gegen ein Entgelt von 10 Piemiis 

(chteibt zut Ergrimdung dieſer Forderung 

Da üich die 
kenne, kann ih 
das Brchebrsbe 
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die Straßzen · 
GBlöcksgattre 

        gekt scd die Seraßenbadaderrdel 
i K Srzwängen. dir Bahn 

Akademiiche Bilbung.     
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aenes Mardwald gegen Tunbe. Der Generalſekretär des 
Reichsberbandes udie Soztaldemokratie hat wiederholt be⸗ 
bauptet, unier Reichstagskandidat Mardwald habe öffentlich er⸗ 

ktért: „Es gibt tein Gewiſſen“ 
nigsberger Voltszeitumg mitteilt, gegen Herrn Taube die Privat⸗ 

klagze eingereichl. um dieſem Herrn die ihm gewiß willkommene Ge⸗ 

legendeit zu geben, den Wahrdeitsbeweis jür leine Angabe zu füßh ⸗ 
ten. Dir Tafnt des Reichsverbandes dürſte durch den Prozeß eine 
meuhe Beleutung erfahren 

Polrxtoüſchet Bettel. Der chauviniſtiſche Klingelbeutel ſoll 

umgehen. Der Luſtſtouenrerein für Weſtpreußen erläßt Auftufe 

zur Sammlung von Geldmitteln, um ein Luſtſchiff Weſtpreu⸗ 

Ben anzuſchaffen und es dei Reichsottwalkung zu überweiſen. Als 

leiner Jeit Patentpoirioten eine Sommlung für ein Ktiegsſchiff ver⸗ 

anſtalteten. gingen ganze 20 000 Mark ein. Dos kleinſte Kriegs 

ſchift koſtet ober eima 25 Miliionen Mark 

Schiffsuntrrtzung im Iriſchen hafl. Der Danziger Dampfer 

Berein, der Danzig⸗Konigsderger Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 

gebörig. iſt auf dem Friſchen Hafi geſunken. Die Beſohung von 

fünt Mann iſt in Sicherheit. Der Schaden dürjte bei Hebung des 

aui etwo 40 Mart zu veranjchlagen ſein. Der 
grgen 1000 Sentner Zucker geladen, 

   

        

Nonnenvoſ 12 13 zeritstte cies Geuer den Dachſtuhl des Hauſes 

dur Hälitt 
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ckurdreien-Sitzung vom 29. März. 
un welche bis auf 4 erledigt wurden, 

der zeknten Abendſtunde ihr Ende 
Interchße erwiejen ſich die Er⸗ 

Doitsplan für daus Geſchäftsjahr 

Ans der Sladtt 
Tos dnungs⸗ 

dlungen 

  

         

   
   

      

    

  

  

    

    Verwalnmasderich für 1911 
ꝛellichh. eint weitere Hypothek von 

Motl füt das Theater zu gewöhren. Bereits im Sommer 

vorigen Jabres jaben ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften genötigt, 

Für den Umdau des Tbencrs einie pothet non 50 000 Mart zur 

Vermgung zu feden. JIedoch reicuien dieje Minel bei weitem nicht 

aus. um die Koiten der C rung zu decken. obgleich auch be⸗ 

krächiliche Summen durch prirete Sammliungen aufgebracht und der 

2 Deionds der Gejellichuſt vi derangezogen wurde. Wie 

mülteiiten, mer noch Mrta 38 000 Mark zu 

Die Scheld bieran nagen zweijellss die Perſonen, 

erztit den Umben mit Eilzugsgeſchwindigkeit betrieben, 

'e Ardeinen ohne cädere Urterfuchung der Banlicheeiten und 
begonnen werden 

en lenseten Genoffen Recht gegeben, 

Uriprünglich herrſchte unter den 
igung üür Bewilligung 

ſeber das Thenter „auf⸗ 

is Regte aber die beßere Einiicht. Damit 

SDlamage eripart. und die Bauhandwerker 

Vordcrungen nicht ver 
rlung des Gemeindenenerbedaris für 1912 hatten 

b eingebrach: 
erertammilung möge deichliegen, 
Auincllung des Eitate für 1912 13, oder 

nig ſein ellte. 
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20 Mart (unterſte 
kleiten. Genoffe     

      

   

    

    
    

  

   

  

   

            

   

cütndemüßigt. 
eirtgegenzuſchleu⸗ 
erdern. Schieß⸗ 

Sroßer Mehrbeil ange⸗ 
13˙ ? der zrmſten 

11817 Mort ent⸗ 

  

3 82 %0 Mart 

teit eßt ſich zum 
Der Verwal⸗ 

      

        

che auf ſeinen Um⸗ 
E Voltswach 
Die Stadt   
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Unſer Genuoſſe hat, wie die Kö · h 
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ihte weltfremden Ideen der Jugend oꝛtronieren und deren geſunde 
Anſichten vergiſten.“ 

Der fünfzig⸗ bis ſechzigſache Millionär verlangt alſo Zucht⸗ 
„ausgeſetze nicht nur gegen die Arbeiterſchaſt, ſondern auch gegen 

die wiſſenſchaftlichen Forſcher! Der Siaat ſoll den kapitaliſtiſchen 
Ausbeulern und Scharfmachezn die unbegrenzte Möglichkeit geben, 
die Urteiter und deren Famiien in ſchandloſeſter Weile zu ver⸗ 

elenden. Die indußtriellen Hetzer und Agitatoren begnügen ſich allo 

nicht damit, von den Arbeitergzroſchen Milkionenvermögen zu⸗ 

ſommenzuraſſen; lie möchten je früher deſto lieber den Pollzeiſtaat 

in einen kompletten Zuchthausſtaat umwandeln. 
Herrn Zleſe wird von der Arbeiterpreſſe aus Anlaß ſeiner 

Scharſmacherrede mauch biitete Wahrheit geſagt. So ſchreibt der 

RNorwärts: ů 
Herr Zieſe gibt zu, daß die Arbeiter⸗ und Volksernährung 

ungemein kaſtſpielig geworden iſt. Trotzdem hat er 

„feinen“ Arbeitern harinäckig einen Minimallohn von 30 Pfennig 
pro Stunde verweigert. Ex glaubt allen Ernſtes, ſie können noch 
Erſparniſſe machen bei den troſtloſer Löhnen, die er zuhlt. Auch 

die Gelehrtenwelt wird nicht ahne Intereſſe vernehmen, daß die 
Profeſſoren der Nalionaköks ie nun zu den „Hehern und 

Volksvergiftern“ ſchlimmſter Sorte gehören. Grobkapi⸗ 
taliſten können nur eine „Wiſlenſchaft“ gebrauchen, die ihnen 

  

dient. Alles andere iſt Unfug und müßte vom Staate verboten 
werden. Was nützt dem Kuritalismus die Wiſſenſchaft, wenn ſie 
nicht ſkrupellos ſeine Intereſſen verſficht. 

Die Königsberger Volkszeitung behandelt den Vorgang in ei⸗ 

nem Leitartikel, der ſolgende Ausführungen enthält: 
Der Werſtherr, dem durch die Arbeit „ſeiner“ Arbeiter all⸗ 

jährlich, auch wenn er ſich von nun ab um ſeine Betriebe nicht 

mehr kümmert, mühelos viele Millionen in den Schoß fallen, 
wagt es, von den Angeſtellten des Proletariats zu behaupten, daß 
ſie den Ardeitern ihr Geld abnehmen und „auf anderer Leute 
Koſten“ die Welt verbeſſern wollen. Beiläufig — die Unver⸗ 

frorenheit wird erreicht durch den Mangel an Folgerichtigkeit, denn 
nachdem der von der Arbeit der Werftleute üppig lebende Werſtherr 
eben die Beunruhigung der Arbeiter auf die ungünſtigen Handels⸗ 
verkräge, den Brotwucher, zurückgeführt hat, fährt er fort, die Ar⸗ 

beiter als „zufrieben“ hinzuſtellen und ihre Unzufriedenheit beim 

köſtlichen Mahle als Werk der Agitatoren zu ſchildern. Auf einem 

Feſtmahle, dei dem der Sekt in Strömen floß, erklärte Zieſe die⸗ 
ſelden Urbeiter für „zufrieden“, die vergeblich 

um 30 Pfennig Siundenlohn 
gekämpft haben. 

Wenn dieſe Unglücklichen nicht ſo zufrieden ſind, wie der 

Werftlönig. ſo iſt das nur aus der Aufhetzung zu erklären, die ihre 

Angeſtellten gegen Bezahlung beſorgen! 

Die Rede Zieſe's ſollte als Flugblatt bei „ſeinen“ Arbeitern 

verbreitet werden! 
Die Ardeiter ſollten lieber „ſparen“ und ihr Geld für ihre 

Familie ausgeben, ols ſich ihren politiſchen und gewerkſchaftlichen 

Organiſationen anſchließen. Ach, wenn ſie dem Rate folgten, auf 

ihre Organiſationen einſchlietlich der Arbeit ihrer Angeftellten alſo 

verzichteten, dann bekämen ſie bald von Zieſe und ſeinesgleichen 

ſche Hungerlöhne, duß ſie nicht nur die ihnen in Form von Unter⸗ 

iguͤngen zuſtchenden Sporgelder in den Kaſſen der Gewerkſchaften 

einbüßen würden, ſondein vollends mit ihrer Familie hungern 

müßten! 
Welche ſinnloſe Beſchimpſung der Arbeiter, daß ſie in ihrer bo⸗ 

denloſen Dummheit Leute bezahlen. die ein „einträgliches“ Ge⸗ 

werbe betreiben, ohne der Arbeiterſchaft dafür zu nützen! Glaubt 

der Millionät wirklich, daß es irgend jemand — und noch dszs⸗ 

ihm — möglich iſt, durch ſolche Ueberhebung Mißtrauen zwiſchen 

der Arbeiterſchaſt und ihren Angeſtellten zu ſſen? Weiß doch 

jeder, daß die Gehälter der verſchiedenen Kategorien der Angeſtell⸗ 

ten des Proletariats halb ſo hoch ſind, wie die Gehälter gleicher 

Angeſtellten der beſitzenden Klaſſe. Ob es ſich nun um Redak⸗ 

teure, um Verbandsbeamte. un Parteiſekretäre handelt — den ver⸗ 

gleichsweiſe glänzenden Gehältern der Angeſtellten, den Beamten 

der Bourgeolſie ſtehen die — auch wieder vergleichsweiſe —. 

beſcheidenen Gehälter der Angeſtellten des Proletariats gegenüber! 

Die Arbenter muten ihren Angeſtellten nicht zu, freiwillige Armut 

zu ertragen, aber ſie ſetzen auf ihren Poſten nur erprobte Männer, 

von denen ſie wiſſen. daß ihre Eigenliebe nie ſo weit geht, daß ſie 

des Verrats ihrer Klaſſe und des Verkaufs ihrer Geſinnung gegen 

Bezahlung fähig wären! 
Zieſe hat ſich diesmal nicht darauf beſchräntt, als Scharf⸗ 

macher gegen das klaſſenbemußteProleiariat aufzutreten. Er hai 

ſich auch die maßlofeſte Veſchimpfung der vom Staate angeſtellten 

Profelloren zuſchulden konmmen lafſen. And die Regierungsprüſi- 

deuten waren dabei., ohne dieſe hohen Beamten gegen dieſe Krän⸗ 

kung in Schuß zu nihmen. 
ie Profeſſoren der politiſchen Oekonomie an unſeren Univer⸗ 

ſitäꝛen ſind alles eher als Vertreter einer „vorausſetzungsloſen 

Wöſſenſchaft“. Sie dürſen die beſtehende Wirtſchaftsordnung nicht 

unbeꝛangen erforſchen, fondern müſten ſie rechtfertigen. Aber ſie 

ſind nichl immer willenioſe Sklaven des Großkapilals. Und des⸗ 

boald wagi ein Mann, der um die Menſchheit ſich keinerlei Ver⸗ 

i⸗ erwarb, deſſen ganze Bedeutung im Veſitze eines Rieſen⸗ 
ls kiegt, diejen Geiehrten vorzuwerfen, daß ſie die geſunden 

den der Jugend vergiſten. Und das hören ſich die Regie⸗ 

Prälidenten ruhig en. Man ſieht daraus, wie weit der Ein⸗ 

üiuns der Reichſten geßtt. Die hohen Herren der Regierung“ 

ſchweigen. wo ein Scharfmacher der Großinduſtrie das große Wort 
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Die dupierte Elbinger Jeilung. 
lbinger Zeitung drochte eine Notiz, wonach in der Bud⸗ 

ndes Reichstags die Genoſſen Roste und Süde⸗ 

die Regierungsforderung von 650 000 Mark zur vor⸗ 

n Vermehrung der Schutzrruppe in Kiautſchou geſtimmt 21 

  

  

den demgegenüber feſt, daß die Schrtztruppe in Kiaut⸗ 

vermehrt worden iſt. und daß auch kein ſozialde⸗ 

der Abgeordnetet füt eine materielle Militär⸗ 

geirtimmit hat. 

Bon einem wild gewerdenen Bullen wurde auf dem Erdinger 
Sahusef ein Rangiermeiſter ſchwer verwundet. 

  

    Graudenz. 

Oldenburgs Reue. In einer Berſammlung des 

der Leudrerte im Reichstagswahlkreis des natio. 

Abgeordneten Sieg Graudenz⸗Strasburg, führte Herr v. Olden⸗ 

burg aus: 

  

   

er hoben wir ducch die Wahl des Adceordneten Sit 

kein Dervalten dei der Prszbentenwuhl woßt nicht far 
Sedakten Raben — den 8. en Block geßtärkt Das 

2 aber nicht sieder paffieren. Als Sundesvorſtzender 
re iS. daß wir bei den W Ackfiett 

cAf die c*Ee ＋ Oc teien nes i 

Kæudidates Kafftellen Serden 

Sieg iſt mit 15 433 gegen 13,84 pokniſche Stimmen ge⸗ 
Heute teies dem deutſchen Nann aus Januſchan SED es 
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E   DSon wieder leid, das nicht der Pole gewählt worden iſt! —



  

ů nz:Strasburg hilft weder Beten noch Fluchen aus der 
Sul. s jeß ale Schelh, und Sumepfer guf den Mlier der 
Agrorier, die ſeiner begehrän, dargebracht werden, Die Danziger 
20iärg⸗ Zeitung ſchreibt in einer Wochenbetrachtung am 
30. ra: b 

Für un⸗ Weſipreußen, iſt übrigens ungemein intereſſant, doß 
aeich der Abo. Sieg vom Berl. Tageblatt als Krenzeuge gegen die 
Mehrheit des Zentralvetſtandes beſonders hervorgehoben wird. 
Er ſoll“, ſo weiß es zu melden, gegen die Richtung Friedberg 
ichließlich recht unangenehm geworden ſein.“ Wir Rönnen verſtehen, 
daß dem Vertreter von Graudenz⸗Strasburg, der mit Konſervativer 
Hilfe in den Reichstag gewählt iſt, die Anklagen der den Traditionen 

gSiegs Glück und. Ende. Dem „Üüberalen“ Vertreter vöon] ihrer Partei trei gebliebenen Nationalliberalen nicht angenehm in 
die Ohren geklungen ſind. Hat er doch, wie bekaunt geworden mit 
16anderen Fraktionsköollegen felbht fär Vebel als Reichstagspräſidenten 

öů‚ Saue Der nationalliberalen Kreiſen naheſtehenden Deuiſchen 
leitung wurde ſogar aus parlamentariſchen Kreiſen derichtet, Herr 
ieg, ſei mit Junck und Semler der Hauptſchuldige an jenem 

unerquicklichen Vorgange und habe für Bebels Kandidatur dirent 
agitiert. Die Antwort dafür ift Herrn Sieg auf der Verſammiung 
des Bundes der Landwirte in Goßlershauſen ſehr deutlich 

zu teil geworden. Man ſchüttelte ihn energiſch ab, und. die konſer⸗ 

  

vative Partei dürfte ebenfalls nicht mehr geneigt ſein, für eine 
Sandidatur Sieg die Hand zu bieten. Mag er in Zukunft ſeine 
Freunde allein beim Rotblock ſuchen, dieſem volksſchädlichen Ge⸗ 
bilde, deſſen-famoſer Reichstagswahlſieg aller Vorausſicht nach den 

    

  

  

haben wird. 

   

Fortfall der Oſtmarkenzulagen für die Reichsbeamten zur Folge 

Es geſchjeht Sieg ganz recht, wenn ihn ſeine Freunde als 
Sundenbod An die Wüſte ſchichen. Wer. Jahrzehnt und 
länger Konſervativer Mamelun geweſen iſt, hat das Recht auf 
elne eigene Meinung verwirkt. 
  

—————— 
  Danzig⸗Land. 

    
————————— 

    

In Ohra brannte das Anweſen des Gendarmen Stellmacher 
vollſtändig nieder. Es ſoll ſich um eine Brandſtiftung handeln. 

Eine Kindesleiche fanden Fiſcher am Oſtſeeſtrande in der 
Nähe von Paſewark. 

  

Bei meinem Einłkauf für 

die Frühjahrs- und 

Sommer- Saison legte 
ichvor allem Wert darauf 

in auffallend 
Preiswürdigkeit 

ein vornehmes, gediegenes Gente in ellen modernen Stoffen und Auskührungen 
zu bringen. lck bitte, meine vielseitigen Ausstellungen in 

Wögüinen Scwihppn Db ubipen Paiebs 
IutS Ackette, Kosdümröeen und iusen 

Ohne Kaufverpflichtung zu besichtigen und meine auſterordentlich mäſligen Preise 
mit der vorzüglichen Beschaffenheit meiner Konfektion zu vergleichen. 
  

  

Damen-Honfektion. 
  

Schwarze Paletots Farbige Paletots 
  

Paletot a. schwarz. Corkscrew a. Clothiutter weit- 15³ 
j kaltend. Rück., Stick. u. Bandschleife, 105 lang V 
Paletot, jugendl. Form, schw. Tuch a. grauem 16³7 
Clothintter m. einseitig. Knopfgarnier., 70 lang 1 U%½¹ 
Paletot a. schw. Tuch, losefall. Form m. anders- 18H16 
iarb. breit. Tuchkrag. u. Seidenrũsche, 130 lang I . 

Paletot a. graumeliert. Stof. Revers m. Tuch be- 10*³ 
setat kleine Gröõbde f. Konhirmanden passend!00 Ig- * 
Palelot, ilotte Form aus bräunſich meliertem 16⁵⁹ 
Stof. Röcken lose, hesonders preiswert. 135 Ig. — 
Paletot, hochapari, aus feingestreiitem Sloff, lang- 24⸗⁰½ 
gestell. Revers m. Tuch u. Knöpfengarn., 130 lg. e. 

  

Schwarze Paletots Staub-Paletots 
  

Pale tot. hervorr. preisw., Schw. Kaffetseide, mod- 295, 
Rüschengarn. u. Seidenros. a. Abschl., 140 Ig. 
Paletot, eleg. u. leicht, schw. Elamine, ohn. Futt. 32³ 
kapuchonart., Krag. m. schw. Seide bel. 135 lg. 
Paletot, Empirelass-, Schw. Tuch, a. gut Glanz- 36•½ 
cloth geſiũtt., Rück. m. Zierstepp. u. Knöpf. I20 lg. . 

Staub-Mantel a. prakt. Imprägn. Stoft in dunklen 12³⁵ 
Farben vorratig. Rücken weitiallend. 125 lang 1 %½ 
Staub-Pnletot, leicht hellmodefarb. Popelin, lose 21⁴7 
Pass., matrosenart. Krag. m. Spachtelbes., 125 Ig. E1 
Staub-Paletot, vorn. Fass. a. schw. Alpaka. Rücken 33⁰½ 
losefall., pelerinenart. Krag., Seidenpasp., I35 lg. . 

  

Taffet-Paletots Jackett-Kostume 
  

Taßei-Paletot i. versch. Changeant-Farbenstell., 29⁰5 
Krag. n. Mansch. m. breit. Seidengalon, 135 lg. 2. 
Seiden-Paletot a. changeantl. ibertyseidei. versch. 4 B00 
Parbenstellung. m. br. Spitzenkrag., 140 lang 49.4 
Taffet-Paletot i. versch. Farbenst. Krag.- u. 60⁵, 
Armelgarnit. v. breit. Seidengalon u. Plisse, ab ig. UUι 

  

Jackett-Kostũm a. blauem Cheviot, m. Miederrock, 2 9⁵ 
preiswert. besonders jugendliche flotte Form J. 
Jacketi-Kosiüm aus Sioñen englischerArt Jackett 36⁰⁹ 
auf Flalbseide. Rock mit einseitiger Garnitur 1 
Jacket-Kostüm aus einkarbigem Cheviot, mit 39•⁰% 
Borten garniert. in dunkeiblas und schwCarz U 

  

Cheviot-Paletots Jackett-Kostüme 
  

Paletot a. blauem Cheviot, neue Kragenform, 167 

Röcken geschweiit m. einseitig. Garnitur,20 lang 1 0% 
Paletot aus blauem Cheviot. breiter Fresko- 2 4⁴ 
kragen. 135 em lang, besonders empfehlenswert Ä4— 
Paletot em Cheviot. gut pass. Frauengrolle. 33⁰½ 
Spatenrev. m. Seide. Rücken geschweift, 135 Ig. * 

    

  

    srm. einfarb. blauer 4900 
6 

Jackett-Kostüm, jugendl. 
Chev. a. Halbseidqe gefũtt. 
Jacketi-Kostüm aus dunkelblauen 4 0⁰ 
einseit. garn., Jackeit a. gut . 
Jacken-Kostüm aus Fr. neue Mode- Er- 65t% 

* 

  

   
   

    

    scheinung, in Kleidsamen Farben 
  

  

er 

  
    

  

Wasch-Voile, weih, kellblav. rosa. mit 17*⁴ 
Spitzen-Einsktzen reich garniert. 
  

Rein wollener Bordũren- Musselin mĩt Spitren- 39⁰⁰ 
Kragerrrr.. 
  

elegant, aus Popelin. mit Spachtelkragen 43⁰⁰ 
und mit Samt garnierr. 
  

hochfein, blave Volle. mit grün. Unterkleid. 7 4⁰⁰ 
mit Spitze und Seice gamiert. V* 
  

    Bacłfisch-Kostiim erehemResebeires.. v. 304   
  

Damen zierlicher Figur und Damen bis zu dei stärksten Leib- und Hüftenweiten 
finden bei mir gutsitßzende Konfektion in gröſter Auswahl, da ich für derart veranlagte 

Damen besonders gearbeitete Konfektion ahb Spezialität führe.   
  

lu dieser Saison 

bedeutend 
murine Cheviot, mit lederfarbigem Tuch Backfisch-Kostüm aumesetn nhees re, 40U 
  

erweiterte Auswahl 5 73 legant, aus bl. K rn-Cheviot 0⁰ Backfisch-Kostüm ne- Tabet gseer.hevs. 50ʃ„ 
  in französisch 

garnierten Kleidern 

ſür Backfische 
Backfisch-Paletot aus Krauem englisch meliertem Stoñ 

mit hellblanem Tuch garniett.. 10•2 
  

und Damen z2ierlicher Backfisch-Paletot aus modefarbigem Cheviot, lange 
Form. hübsch garnierrtrt 

  

  
Figur, sowie in 

weilen vu. schwarzen Backfisch-Paletot 
aus dlauem Cheviot. mit rot oder 
weibem Tuchhhk — 
         

  
  

s Mesten, Jlinnglings-, Hnaben- und Mäddhen-Hontektion aasanne. 
Nieine Kinder-Konfektiom 

  

besondere Preiswürdigkeit aus. lch führe nur bekannt yate und erstklessige Fabrikate. 

  

  

  

Bacfisch-Kleid 

Backfisch-Kleid 

Bacłfisch-Kleid 

Backfisch-Kleid 

Badfisch-Kostiim ten- Tuetbeadetée vie s. 30 

L. Murzynscki y Danzi9 
Grosse 

Wollweber gasse 
6 eaind 7. 

Konfirmanden- ů 
j 3 ls meliertem Stoß, mit grarem 205⁰0 

Kleidern. Backfisch-Paletot- ene —.— 

Raet ꝛich durch Schick, Ele:ganz, tadellosen Sitz, haltbare vnd gediegene Ausurbeitung sowie durch 
12² 

    
  

       

 



  

    
      

. e, 

Sch uHuaren“! 
Damen. Herren. 

4⁰ Ferren- Stießel 
moclerne dedueme Formen, mit u. ohne 

Lackhuppe „. 8. auùναιprt. Strubenstieſel 

K. ?S. 7.00. 7.59. 

Damen- Stieſel 
— in cClManten., mocergen horrmen, auπαι Derbu 

S. F& b. e&. 8.90. 

      

     

    

Damen- Sieſe, 
½ (Aerrreau. 

    

* Herren Stiefel 
SckEUL2 HaxRAIf. T- uU. Bruun (Kerrrau, 

xtru Oudittar nnet iasfükrung Ia Fubrikar- S2 19.0. 10,S0. 

S 
72⁵⁶ 

Fũr Kinder. lauchen Knaben und Einsegnungsstiefel 

PM, LOelbenstein haus 
nur 20 Holzmarkt 20. eAgene 0 

Arbeiter⸗Hekretariat Danzig .— Hal⸗ Hohlen 
— Dominikswall 3, Hof, 1 Treppe 

Mdbimasi 
Unentgeltliche Rechtsauskurftsſtelle 

Kutstädt Sraben 107. 

Syprcchhunden verwiatags von 12—2, abends ven 5—7 ENz. 

Teienhen 2350. 

Sosnabrnds von 4—5 UDr. 

L. BIEAmen fertigt 
Eren AE* Mikotelt. 
——— 

   
Damen. Scieſel 

RoHM, an errran, ue 
Ler NuUpE u. Dxrtx. Ia ea- 

Damen- ulbschuhe. 
SEILE, Srauπ & * 

   
2Ar. Herren-Stiefel 

½ den neuesten Formten. aus frinstem 

LSa und [LRerrraaleder. undg 

rr OrSn CSπrur- E et- 

CMoe fars Fritt 

ccrnen AaV 

  

     

    

  

  

  

  

243.800 Se/, 

         Wettge AASuR am luger. 128 

  

  

  

  

    
  

    

  

ig⸗ 
ce-gang 8, 2 Treppen.     

Elegante Neuheiten 
Saison 1912. 

——— 
X. 18. 21. 24 48. 

Speꝛialitàt. — 

Einsegnungs-Anaüge 

   
  

  

     
   
      

     

lch 

Volkswacht⸗ 
Abonnent 
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Sictovsinares 

Prizm Fkrrer 

Schul- AnZuge 
veE .   

vemüsicuhe 

Volkswadit- 
Innserenten. 

Pelerinen 

Herren-Jackett-à 
· b S—— 
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10. 12. 15. 18 

kogen Hasse 
Rohlenmarkt 11 415. Ecke Dassage. 

Beacnter Sie meire E Fers:er- 

Ost erfeste 

Backarikel 

k. Warkentin 
24- 

＋DRie 
adeliosen 
Sitæ 

   

Kü
rt
R 

Ferrasbrecner 1334.   
    

         

    

   

             

      

  

5 Stück 40 Pig. 

   
   

      

     

   

     
   
     

    

     

   

         

        

  

        

             

        
     

     

    

  

  

Zur Einsegnung 
empfehlen 

Moderne StiefelÆM 
mit und ohne Ladkappe, Große 36 und 37 von 4-50 an. 

Herren-Zugstiefel 3.90 

Kinder-Schaür- und Knopfst!efel bis Größe 22 1.35 Mk. 

E. & B. Schlachter 
Heiligegeistgasse 1A1, 2. Haus am Holzmarkt. 

  

  

     
Lerlacen Sie Iniere Driorteg: 
Breslauer 

Brot 

  
  

Danziger 
Hausbrot 

Danziger 
Hausbrot,    

     
  

  

     

  

RogRRen sauer Hefe K 

LübechkerGraham⸗- G— andbrot 
Brot Brot 15 215 fein 

  

grobgemengtes] Weizensckrot 
  

Wiener Hilchhrot 
prima Weizenmeh! 

miti Vollmilch 

Schrothrot] Artusbrot 
grob Roggenf vollkoörnig 

Kommissbro 
Roggen 

  

    

    

  

Jedes Erot träügt unsere Firma!? 
Goldene Riedaihe für hervorragende Leistungen! 

Fabrikuie in den durck hiaue Schilder 
gekennzeidmeten Geschäften erhältlic. 

Pluliher Droiabrt & 
Teleph. Nr. 380. 

  

  

    
    

    

    

AAokewgasse 15. 

   
  

u 2 
Max Krause, Danzig. 

Zixarren-vVersandhaus vis a vis Hauptbahnhof: 

Filiale Rammbau 13 
emphßehit SiES hervorragende 

Spezialmarken 
Probieren Lie „Böthe“, sine sehr feiar müde 7 Pig.-Zlgurre. 

1739 
  

   

Miaertagg Holierei Türstennerder 
Hakergasse 37 (nahe Häkertor 

etupßieht: 

Margarine, Scimalz, Fett 
enis Darziger Fabrikatel sohis 

br. — Taielbutter und Käse 
xXu½ den ———— Preisen. 
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Sämilliche Partei-⸗ und Gewerkſchafts⸗Literalimm 
rupSehei Vechhandiung Bolkswacht—, Banzis. Paradiessale 22. 

    

 



      

   
        

      

Aus Weſtpreußen. 
S—— 

  

  SSS Danzig. 

„Sozufagen aus dem Mintwillen einiger Parkeien heraus“ iſt 

nach den Danziger Reueſten Rachrichten die Oſtmarkenzulage vom 

Reichstage geſtrichen. Daß dieſes Blatt kapitaliſtiſcher Geſchäſts⸗ 

macherei den Korruptionsſonds verteldigt, iſt ja eigentlich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 

Ver Dructfehlerteufel hat in der Politiſchen Ueberſicht der heu⸗ 
tigen Nummer im zweiten Abſchnitt aus der politiſchen Ro⸗ 
lizei eine poſtaliſch Polizei gemacht. Wir bitten unſere 
Leſer das richtig zu ſiellen 

—Elbing. —— 
Profeiſor Dr. Heidenhain in Marienburg ſtarb am 29. März 

1912. Mit ihm ging ein „vaterländiſcher“ Fanatiker dahin, der 
deſonders die Sozialdemokratie gehäſſig bekämpfte. Die Waffen 
zu dieſem Kampfe holte ſich der Verſtorbene aus dem Arſenal 
des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie. 

    
    

  

  
  

2.Beilage zur Volkswacht 
Danzig, den 3. April 1912 
  

  

é 3. Jahrgang. 
  

  

ließ er durch Schulkinder annähernd 25 Mark einfammeln. 10 
Mark erhielt er aus der Schuͤlkaſſe zur Weihnachtsbeſcheerung, 
dies Geld verbrauchte er für ſich und vertröſtete die Schulkinder 
mit der Weihnachtsbeſcheerung bis auf den Sommer, da kein Geld 
vorhanden ſei. 

Schmidt hatte die Schulſparbücher ſeiner ihm unterſtellten 
Schulkinder in Verwahrung und Verwaltung. Von den Spar⸗ 
geldern hob Schmidt zirka 300 Mark ab. Nach Entdeckung dieſer 
Unterſchlagung wurde er flüchtig. 

Seine patriotiſchen Freunde, durch ihn am Geldbeutel er⸗ 
leichtert, können ihm nun eine Träne nachweinen. 

Schmidt hat 1625 Mark jährlich Gehalt, 800 Mark Alters⸗ 
zulagen, freie Wohnung und Ackerland, dobei nur ein ſchulpflich⸗ 
liges Kind. 

Die Schweinereien in Oliva dauern ſort. Die Hausbeſitzerin 
Anna Dittrich aus Zoppot erhielt vom Danziger Schöffengericht 
eine Geldſtrafe von 200 Mark wegen Verunreinigung der Olivaer 
Schloßteiche. Ferner wurden zwei weitere Hausbeſitzer, die wegen 
des gleichen Vertzehens bereits vorbeſtraft ſind, wieder als Urheber 

der Verſeuchung der in Velracht kommenden Gewäſſer ermittelt. 

— Marienwerder.. 

  

  

        
  

12—— Danzig⸗Land. 

Das Schickſal eines „Palrloten, Seit 14 Jahren war an 
der Schule in ftrakau der Lehrer Schmidt als Hauptlehrer tätig. 
Er zeigte ſich ſtets als großer Potriot, wurde Vorſitzender des 

Flottenvereins und des Heududer Geſangvereins und ſuchte auch 

in Krakan Anhänger für den Flottenverein zu angeln, was ihm 

        

In der Getreidehandlung der Firma Herrmann in Stuhm 
verübte ein Unbekannter einen Raubanfall. Er bedrohte und 
würgte d'r Buchhalterin. Unter Mitnahme einer goldenen Uhr 
und eines Armbandes ſuchte er dann das Weite. 

Unwetler. In Thymau warf der Sturm die Scheune des 
Beſitzers Bahr um. Auf einem andern Grundſtück wurde das Dach   aber nicht gelang. Ein buntes Schild glänzte an der Schule zu 

Krakau, in der ſich die Dienſtwohnung des Lehrers befindet, zum 
Eintritt in den Flottem erein einladend. Jetzt jedoch iſt Schild und 
Vorſitzender verichwund u. Letzterer, weil die Staatsanwaltſchaft 

ſich für ihn intereſſtett. Schmidt hat es verſtanden, in den 174 
Jahren annähernd 1500 Mark mehreren Geſchäftsleuten durch ſo⸗ 
genanntes Anſchreibcntaſſen loszumachen. Zur Weihnachtsfeier 

eines Stalles abgehoben. Längs der Bahnſtrecke Morroſchin⸗Pelp⸗ 

  

Thorn. 

„Dos Vaterland über die Partel!“ ſo lautet eine⸗ ber de⸗ 
liebteſten Schlagworte, mit denen die Thorner Preſſe Dumme ein⸗ 

zufangen ſucht. Von ihren Parteifreunden, den Konſervaliven, 

ſchrieb bekanntlich der frühere Reichskanzler Hohenlohe in ſein 
Tagebuch: „Sie pfeifen auf das Reich!“ Und man braucht wirklich 
nur einen Blick in die Weltgeſchichte zu werfen, um zu ſehen, wie 
die „Edelſten und Beſten“ ſiets auf das Reich gepfiffen haben, 
wenn es ſich um ihre eigenen, perſönlichen Intereſſen handelte. 

Zum Beiſpiel liefen 1806 dieſe „Edelſten und Beſten“ haufenweiſe 
zu Napoleon dem Erſten hinüber und ließen Vaterland Vaterland 
ſein. Ebenſo haben ſie ſich der Gründung des Deutſchen Reiches 

mit allen Kräften enigegengeſtemmt. Wir empſehlen der Preſſe 
gelegentlich die Lektüre der Memorien des Miniſters Napoleons 
des Dritten. Emile Ollirer Dort findet ſich folgende Stelle: 

„General Ducrot hat mir erzählt, daß ſich zur Zeit, da 
er in Straßburg kommandierte, heimlich zum Großherzog von 
Heſſen nach Darmſtadt begeven habe. Dieſer Fürſt gad ihm 
ſeinen Abſcheu gegen Preußen und ſeine herzlichen Gefühle für 
Frankreich kund: „Sagen Sic dem Kaiſer, daß ich auf ſeiner 
Seile bin. Ich werde ihm Mainz und das linke Uſer (des 
Rhelns) abtreieu. Er wird mir dafür eine Eniſchädigung auf 
Koſten meines verabichenten Nachbäars (des Großherzogs von 
Baden) geben. Nur muß er zu Beginn des Krieges uuf das 
rechte ilfer herüberkommen und uns hindern, uns mit den Preu- 
tzen zu vereinigen. Läßt er uns die Zeit, uns zu engagieren, 
wird es zu ſpät ſein 

Nicht wahr, verehrte Preſſe, das iſt eine prächtige Illuſtration 

  

S——— Thorn. 
        
  

  lin riß der Orkan ein Stück der Telegraphenleitung um. 

——— Graudenz. 
Die „Verzierung“ des Getreidemarktes durch das Bismarck⸗ 

denkmal ſoll jetzt ſo energiſch in die Hand genommen werden, 

  

  
  
  

  

zu dem Thema. Das Vaterland über die Partei? Aus angeborener 
Wahrheitsliebe heraus werden Sie gewiß gerne auch dies mal 
Ihren Leſern vorſetzen!? 

Reizende Dinge kamen in der letzten Verſammlung des Bür⸗ 
gervereins der Thorner Vorſtödte zur Sprache. Zunächſt beſchäf⸗ 

daß ſie ſchon am 1. April kommenden Jahres erfolgen kann. 
ä————.——.——..———.— —... 

tigten ſich die Herren mit der in Vorbereitung befindlichen neuen 

  

  

  

ELBING. 
    

    
LSSe D 
SSSSSS Wg... f Lle e f,N ö ů ů 

iaahi f Mhirecht—Diatte 
· 105 01 Hramme OE U Der Freiheit Horgenrot 
— „ II Goꝛriatiſten-Marich 

U Ti — i UL U nus der 44%0 1 Ein sonn des Volkes 
ů ů ů llerMarietlal 

Eibing, Brückitr.ls Dothrauerm Iucol lürih · Dbing f eererde, 
—.— eiinet sich durch gute Oualikät und Bekömmiiditeit 5 Elbinger sos 

2 und dauernde Haltbarkeit als Tafelbier jür jede Familie. 8 Platen-Zentrale 

2 EATE Hanz Tischmann Woubs Hiuuranm 
Montag bis Mittwoch 

Verlangen Sie bitte belm Einkaut meine Fabrikate. 

WSansassenssessessssnass 

Platten von 0,50-5, 40 0/t 
am Lager 22   

  

    

Das große Drama 

W Ocet 
fach 

bepsglücd 
3 Skte! 3 Akte! 

Dazu 7 Einlagen. 
Miemandversaàume dies es 

kerriiche Programm-. 

Versäumen 

Backen 

  

  

      Die Direktion. Sammche 
Zutaten 

TLUT 

Kackerei 
SSe,s billigyt. alt 

— v Er Markt 7. 

sich vorher darüber klar zu werden, wo Sie lhren Einkauf 
von Nlargarine zumn 

Runkels Margarine-Oualitäten 
hieten lhuen infolge ihrer so bekannten 
Güte, Preiswürdigkeit und Frische die beste Gewähr, 
das beweist der stets gröher werdende MUIinsatz. 

Preislagen: 60, 65, 70, 80, 90, 100 Pf. per Pfd. 

Otto Hunkel 

  

Sie nichit 

des Osterkuchens vornehmen. 

ü 

  

Elbinger Margarine-Spezial-Haus 

      

      
      

  

    
    
          
    

  

Seſten günstiges Angebotl 
  

Stelfe Hüte von 2,50 Mk. an. Haarhüte von S,50 Mk. an. 

Lodenhüte in allen Farben von 3,75 Mk. an. 

NMeine selien großen Läger erleiktern (bnen die Auswahl. 

Jockey-Club, EMnng 
Alter Markt 50. 

Grösstes Spezialhaus für Sämtlicke Herren-Artikei.   EeaSs“Eer Möhlendamm 4 b5. 
  

  
  

  

  
    

  

Nell eröffiiet! 

    
Ffriedrih-Wilheim-Mat 16 

nehen dem Central-Hotel. 

  

Spezialhaus größten Stils 
Elegant: Billig Damoenpuhß Geschmackvoll 

Berliner Moden-Centrale 
Friodrich- Wilheim-Hat 16 
neben dem Central-Hotel. Elbinꝗ 

  
Neu cröffnet! 

      
13⁰ 

  

   



Iütui ben Dabel machte der Kreisbduumeifter Kraufe dem Ma⸗ 
Aſtrat den Varwurf der Saumſekigkeit. 

Stodtverordneter Klawan: Als ein Beſißer der Graudenzer⸗ 
Kraße beim Nugiftrat um den Bankonſens einkam, würde dieſer v W ů p * * 
nichi ertei.t mit der Betründung. daß nicht von Grenze zu Grenze [u ID 
ehaut werden dari, krotzdem die alte Bauordnung die arſtheiend u GV 
auweiſe vocſchreitt. Der Beſitzer wandte ſich dann an mich, und EEe — — 

ich hab ihnt den Rut, nochmals um die Konfenserteilung uu bitten. 

Der Mann bal hlie unch kelommen, aber erſt, nachdem er geſagt. 
duh er bei mir rorher um Rat geſtagl babe. Dieſe anſängliche —74 Neu elugetroffen: 
Nerweigerung und Plönliche Konlenserteitung wirkt eigenartig und — ů 
uiuiß, do der Veſihrt ein Poie ilt. unter der polniſchen Bevölkerung ů 
böſes Blut mothen. erren- III U En- NZi 

Hert Kreixteumeiſtet Ktauſe: Der von Herrn Klawon mitge⸗ 

teiltt Fall erichint mentbat. Die Bauertaubnis datf doch nicht 
in enormet Auswahl, nur prina Stotte und erstklassige Voeracbeitung, zu spottbilligen Preisen von itgendrreiden Jufälligleiten abhängen, ſondern muß nach Ge⸗ 

ilt werden. Herr Freder teilt mit, daß elnemf vDr2u 12 M. Anzahlung 2 Mk. »öchentlich 1 Alk. 
in Bau rines Wohnhauies krine Vorſchriſten intezug auf 3 101 20 Mk. Anzahluypg 3 Mk. wochentlich 1 Aik. 

ſcht wotden ſind, daß er aber nach Feriügſtellung des a ‚ t 25 Mk. Anxahlung 4 Mk. vöckentzich Mk. 
rrajmandat und die Auſforderung ethalten dade, die 3 2 Paleim 92 Ax. Anrahlung S Mk. Wochentlick 1 Mik. EBis Ostern 

deiden coet Stohmrtec als zum Bewohnen nicht Zulaſig zu 2 ů At- Aurailng 16 Mk. Kochentlick 4 Bik. Röht 
Solche Zuktändt dürſten nicht herrlchen und worien auf Aneng „der Pal Mü, Auranlun . vocheninch 1 gii rns neug vder Pale: det 52 Mr. An Krahleng 12 Alk. wochentlich L Mk. — 

leder neue Kende ſchlechtes Vicht. 

e das Kapitel der Straßenttinigung und Be⸗ g E ine Ri „ Wbder woer es, Der VerseenncerJau Meul Damen-Mäntel veũ epem EEDu 
wol! zum ſcharien A nd farbie. moderne dauerhafte Sachen, von 30 Mk. an 

Wde, hen deum Der Genenl, Kostüöme. Röcke, Jscketts, Blusen, Klelderstofte, Gardinen usw. eine gCutgehende inm fles mit der Gerel enorme Auswahl b nicht klar. Als die Da 8 ů v.Herech boß⸗ ale Jugans ů „ 2 Mö. an, Abeanlung wöchentlich 1 lix. Heſrpa- 
egt. Der Grund und Zoden de 8 ů 

b und iſt es aund der ü .— Hamontai-lle⸗ 

„aubere Ausführung. 

Anzahlmg von 5 Xk. an 
Anzahlung von 20 Mk. an 

O Wen 8 ů ů Kleiderschränke. Bettstellen, Vertikos, Kommoden, Spiegel, Trumneaux, 
Küchenschränke, Tische, Stühle, Sofas, Garnituren, Schreibtische, Pult- 

schränke, Büfetts uxw. 

An- und Abzahlung gyanz nach Wunsch des Kättfers. 
Prinzip: Biilige Preise, guie Ware, größte Küdsiht in Krankheitställen. 

Swich Villire e und eine drrartige Auswahl in allen Krtikeln als bei güng. lagte dieſer durch den Atund tines neuven Dezernenten. wit 
Lotee gar leine Bascröctarepfnen. dern Grund und Boden ge⸗ — 

der ev. Nun ſiegt dir; DPCE M. BI Uinle 
ů ̃ Hrei 

Danaig, Breitgasse 16, pt., 1., 2. und 3. Ee 
Gegründet 188ʃ. 

Wungen an⸗ 

—— Ueretung trei ins Haus. 

aunmmg-s Oſter⸗Angebot 
in allen Abteilungen. 

—Die Preije haben nur Gälligkeit bis Sonnabend, den ö. April.— 
Zum Umzuge 

hedentende i in Gardinen 
2 22 E 2 

Serie l. V„ lI 6⁵ Pfg., Serie Ii 50 Pfg. Serie Iv 38 Pfg. 
Sus rbeitet, in nur guten Qualktäten mit arker 6 — —s Durchweg Siü& 5,95 mu⸗ 

Seideeld Ronlean Poiten bunte Vezügenzenge 35 
Dig. SU/ Cm dr., gute Qualttäat. Mter nur 9Q Pfg. 

1 Poſt. feriige vunte Bettbezüge 9 
encem billig. jetzt 2.75 und 2,20 Mů. 

  
  

  

u⸗Stoffen. 
Waſchitofft dern. um zu räur g. 

nur veueſte 

es⸗ 

ca. 500 Damen⸗ Korſette“ Salon⸗ 
1.95 Senreb. S. L.5 Aia Seustb. Sr. Op piß. 

Herren⸗ Waäſche: eras- Heſent,Sees 85. 180. 128 W, 8s Pih 
25, 78. 58 „„ Enorm billig: 
* arb. Herr. Obergemd. St. 3.95 u. 2.95 Mk. 

150.,12 e *5 Herr.-Piäee Oberhend. Sr 2.95 Mt. 2 Disre- S. 80. . 8 Neuheiten in Krawatten. 

Schühwaren⸗Abteilung. 
„Hlbſchuhe die Muße Mode 

KE DemteE- SchEE 7 50- 5.75 W. Dam.⸗Haldichuhe P. 6. Uül u. 4.85 Mk. 
Ee Ereaun 2 W Damen⸗ albſchuhe P. 7.5 U u. 5.95 Mk. 

Welr-Sterei. s Damten Bockl. Aan ee * — 2⁵ Ms. 

Vaue umims M Schlürieſe, ü 

8. Böttoher. 
Lanzig. 82 Tangdasse 32. 1* Langgaſſe 69.  



Tornisfer 
cechſe Scchund, 

Hdscpah- ** 
2 Lacamee, 8 26 

‚ 
IOPTXISFer sπε V 

Hanfe ee 10 
1HSGe, K mmttehπα 

       
Topnisfe Madsests U%= Kuppe, lüser imni 2 

rnil Levtrremes 

ih Lsgern.Henc, Eiütstüstssde 85 Hindleder Wsisese 3% „Binslecer- —ꝙ 

     
Akten- ſHap Ppe⸗ 

& 2EECTCVLoster Vurlahtndule 
2. ee,, „ EE 2*— ü Celles 

  

Hase eppe Leverliie, ——— [SPpen 
Lccruſe. 2 95 

geat Leball, 5, 50 2 AcühuAcuſcr-: E LIAlesr. Lu n 9⁵3 di⸗ 30 

Schreib · Eiuis 

  

      

      

     

  

ent⸗ Seluüllut 884 Sendaplen, 

Gebr. rrehnam 
Gesellcchaft mit beschr. Haftung Danzig . Koblenmarkt 27-20. 

  

English Club e. n. b. H. 
Danzig, Breitgasse Nr. 106/ 107. 20 

Freie Turnerſchaft 
— Danzig. 

  

  

Um Sonntag (1. Oſterfeiertag), 7. April, findet im Etabliſſement 
„Bülrgergarten“, J. Steppuhn, ein 

Familien⸗Abend   
  

zu Rusnahmepreisen 

VMKredit 
  

am Donnerstag, den 4. April, 

  

1 groller Posten 

kostũme 
NIk. 

in modernen Stoffen 

Einzelne Möbel Mik. AE-ahlung ur 
achon von &Anr. an Damen-Paletots XAuahlong von 

Sata Betten Nl. Damen-lacketts 
Kinder-Betigestelle 3 Ane⸗ Damen-Pläntel 
Kinderwagen von an Kostüm-Röcke 

Garnituren von 88 Kik an und Blusen 
Sofas.. „on 30 Mix. ant Herren- und Knaben- 

Chaiselongues. n 24 Ul. en Anꝛũge und Paletots IM Teppiche 3 Rik. an 3 Aß 
1in vetsichied. Qualitäten n 

Komplette Wohnungs- 
einrichtung 8 

chon von 

MAk. 

Anz. an — 

Portieren — — Gratis: 
Gardinen Damen-Schirme und Täschchen 
Stores v Herren-Hüte und Uhren. 

Kleiderstoffe Konfirmanden- 
schwarz, weiſt, creme 
IKleid schon bei einer ů Anzüge 3 Nk. Ausehlung . von LEAechlung „„ aur 

Zentral- Kredithaus 

Berih. FE 
Danæig, Holzmarkt 27=28. Eiagang 

Altstadtischer Graben. 

  

  

    

mit nachfolgendem Tanzkränzchen 
ſtatt, zu welchem Freunde und Gönner herzlich eingeladen ſind. 

Beginn 7 Uhr. 129 Der Vorſtand. 

Sozicldemohrgt. Verein 
Dunzig⸗Stadt. 3 gZimmer⸗Wohnung 

voñ ruhigen, afſtandigen Lenten 

Wmenuuln- 
Verſammiung 

EEvedition der sWacht erbeten. 

liaih 

  

  

abends 8 Uhr, Reſtaurant 
Maurerherberge. 

9 5 Her Geſtich ů‚ 

IM Mouiet Hün phüus 
— Wildßeit. Il. Barb W. Jochen 

UII. gwiliſatſon. rei. Danzig, Altstadt. CGrabenst. 
Vortragender: Parteiſekretär eparaturwerkstatt 

Genoſſe Artur Crispien. K 
2. Vereinsangelegenheiten. kür alle Systeme. 

Au dieſeim intereſfanten Vortrag Eigene Emallier-Anstaft. 
»rwartet zahlreichen Beſuch Billigste Praisberechnung 

Der ſtand. Genenen, kauft nur bei 

220 S.M Leüin. —.— — 

  

     

   

  

  

  

  

e 

  

—— Marwärfs Pouſ Singer GMS / BeUD 

Zu haben in der Buchhandkung „Volkswacht“,   riginal-Entw. Nachdruck verb. 
2 

Danzig, Paradiesgaſſe 32. 
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EE 

Mittwock, Donnerstag, Sonnabend, 
den 3. April. den 4. Ipril. den 6. April. * 

2—2— öů L 

üroßer Oster-Verkauf: 
E E 1* — 

zu billigsten Sonderpreisen. ů 

ů Garnierte Damenhüte. 
eeeee, JTäesben drree, His i12 
—— — —.—— 

E 35 LLIL ſußünm AiuM urnl- Armert Sömit 25 — 
e 45, 385, 2.8 ———— 95. *LEEi 
2 Fürs K Kinds — — 

fllillhamitik Würniüe 0 Muindämdcen.Mcnärter H Pintier-Sücqwpsster Lem Selbetgeumelen: 
S„„„ Danderprenen. re Seeie-„„ Hutrüschen, Hutranlen. 
1 Die Preise haben von heute ab Gültigeit. — 

aus Walter Edelstein: Warenhaus Walter Edelstein: 
— Danxig- Toppot. Langfuhr. — 

P P     

  

  

    

    

      

      

—EEE Dr. Salhy Pieber. 
Sehmietdletasze 1B. K — — LEATIE 2 

S———— —— Friecr⸗ Dohmp- Brandun —— CS——3—üeee ee, deschw..Salinger 
s. ü — Otto Daberkom Igsllers Uehtspieſs — WiS Eibing, Alter —— 

—— 
b 

— ů é —— ———— —— — S n, —————— IIius Poldsteln — 

  

        

   
     

    

        

              
    

  

  

  
    

    

  

  
  

  

  

    

   
  

—* —— b RCrAl, Oderet PDornerstr. * E hbreaschl Deutsches Falf ä— jPPPPDPDHPHPTIPTZ.HI —————— 
Eibi (Carsee v-½ DSrren — Reelle und bülige Bezugscuelie für — Junt. 

ů Air Eebrsres wpee Dos, IIlils Eollstein Eas,     ů —.—3.———2—.— —.— —.— ———— 
  

  

    

  

  

    

  

  

  

     
       

    

  

  

  

    
  

  

     
  

  

SS— SSSDD f. Pia am —.— ü ů 
H. Herder X. AIeCrmann t. icn. —— Pall Jäschke —— 
EL. ———— 2 — ‚ K Tebeph dr. 1152 

——————— E —— * QWcSSSS·-- ——5 — —— SSSSSE 

IIEEIEr S Wülnelim Tbncer , . Petersen AUs Dolsen —.— 
— ———— ů eeees ee— * 7 i Schul- u. Baro Artikek. H— Jonk- 2 

AS— S. Lewy Nachfl.     H. Kanthack à Eest — 
m. Damm Fr. 11, Danick. 

nnber Mf⸗ en ee iü 
Dierbrauerei⸗-A 
WEE- e ů 0. 5 E I— 

Eibins, Fisehe 36 

Mane ü 

    

   

      

  

  
  

       

  

  

  

  

    

  

  

    
  

    

Lr E . WesarrE S — — — 41•34 

P S 

— ED51e——       

     

  

  

Grõßptes Semeus 

Arbeiter· Garderoben    


